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1. Bundesratsverordnung über Fleiſchverorönung vom
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2. Groß- und Kleinhandelspreiſe für Margarine und
Speiſefett.

3. i bolenia der Anzeige der Beſtände von Verbrauchs-
zucker.

4. Bekämpfung übertragbarer Krankheiten.
5. Ausloſung von 17200 Mark Kreisobligationen vom

Jahr 1883.
6. Ausloſung von 76900

Jahr 1891.
7. Wechſelweiſe

Schkeuditz.

8. Wahl des Landwirts Walter Kolbe in Sittel zum Ge-
meindevorſteher und des Landwirts Franz Quellmalz
in Scheidens zum 3. Schöffen.

Tageschronik
Das Fiasko der Pariſer Konferenz tritt immer mehr

zutage.
England hat den Alliierten bereist 16 Milligrden

Mark vorgeſchoſſen.
Oſterreichiſche Flieger haben Valong bombardiert.
Cadorna iſt ein Geretteter von der „Suſſex“.
Auſtraliſche Truppen haben bei Sidney eine Rieſen-

menterei veranſtaltet.
Mit der „Provence“ ſind 3900 Mann franzöſiſche

Truppen ertrunken.
Jn einem hieſigen Fremdenhof ent

leibte ſich ein Paſtor N. aus Halle, er-
mordete ſein Töchterchen und verletzte
ſein Söhnchen ſchwer.

Gedenket Bismarcks
Wie eine Weisſagung juſt erſcheint es uns heute,

daß unſer Gewaltiger, des deutſchen Volkes und Reiches
Schildträger und Wegbahner, am erſten Tage des Oſter-
monats, des Auferſtehungsmonats, das Licht der Welt
erblickte. Hundertundein Jahre ſind am 1. April ver-
floſſen, ſeit im ſchlichten Schloſſe von Schönhauſen Otto
von Bismarck mit dem erſten kindlichen Schrei das Leid
des Geborenſeins beklagte. Und dieſer kindliche Schmer-
zensſchrei war die Ouvertüre eines Menſchenlebens, ſo
gewaltig an Schönheit und Tragik, ſo reich an raſtloſem
Kampf gegen Häßliches und Niedrigſtes, gegen tückiſches
Pygmäentum und »hiliſterhaftes, eigenſinniges Miß
verſtehen, ſo über alles herrlich an wägendem Wagen
und leuchtendem Sieg, ſo ſtrahlend in Weisheit und
Selbſtzucht, in völligem Aufgehen des ganzen kleinen
menſchlichen Selbſt in der Hingabe an das Vaterland,
und ſchließlich nach ſchmerzlich erzwungenem Verzicht auf
die Führung des Reichsſteuers ſo herviſch verglühend in
einer Aureole von Liebe und Bewunderung. eines dank-
baren, ſich ſeines köſtlichen Beſitzes immer bewußter
werdenden Volkes, daß das Erdenwallen dieſes deutſche-
ſten aller deutſchen Recken köſtlich genannt werden muß
im tief innerlichſten Sinne.

Patrige in ſerviendo conſumor. Jm Dienſte des
Vaterlandes verzehre ich mich. So ſprach Otto von Bis-
marck von ſich ſelbſt, und wahrlich, ſein ganzes Leben iſt
des Zeugnis! Wie eines Sehers, eines Propheten, wei-
ſen ſeine Taten und ſeine Worte in unſere Zeit hinein
und über unſere Zeit hinaus. Von dem erſten Augen-
blick an, wo ſein Denken und ſeine Urteilskraft erwach-
ten, waren ſie erfüllt vom Deutſchtum. Als ein gewal-
tiger Bildner ſah er Deutſchland lange vor der Vollen-
dung plaftiſch in ſeinem Geiſte, ſchlug er mit mächtigem
Hammer henmnendes Wildgeſtein vom Bilsblock, mei-

Mark Kreisobligationen vom
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Schließung der beiden Apotheken in
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ßelte klug und feinſinnig aus dem punktierten Stein das
herrliche Werk und blies ihm den Odem ſchaffenden, auf-
bauenden Lebens ein. Er wurde nicht müde, für ſtarke
ſchimmernde Wehr ſeines Werkes zu ſorgen, und Hem-
mungen und Feinde, die er mit dem Spürſinn des Ad-
lers von ferne witterte, aqus dem Wege zu räumen und
unſchädlich zu machen.

War es nicht ebenſoſehr eine göttliche Fügung, daß
uns vor einem Jahrhundert durch Gottes unerſchöpfliche
Gnade in Bismarck ein ſolch gewaltiger und kraftvoller
Führer erſtand, während Deutſchland in keifender
Selbſtzerfleiſchung den Rüpelſpielplatz der Welt bildete,
wo ruſſiſche, franzöſiſche und engliſche Einflüſſe um den
Vorrang innerhalb der buntſcheckigen Grenzpfähle des
großen deutſchen Sereniſſimustopfs rangen, jeder dieſer
freundlichen Nachbarn nur darauf bedacht, die Früchte
der deutſchen Arbeit für ſich zu pflücken, da kein deut-
ſcher, in Familienzank und Stank verbiſſener Lands-
mann ſie dem anderen gönnte.

Nur ein eiſerner Arm, nur ein Bismarck konnte uns
dem unſagbaren Jammer Kieſer hoffnungsloſen Kläg-
lichkeiten entreißen. Nur einem mächtigen Geiſte, wie
dem Otto von Bismarcks, konnte es in jahrzehntelanger,
von heißer Vaterlandsliebe und tief eindringender
Weisheit getragener Arbeit gelingen, die unter Schlacken
und Aſche faſt erliegende Glut des deutſchen Volkstums
zur hellen, leuchtenden und alle deutſchen Stämme zu ei-
nem ſtählernen Block zuſammenſchmelzenden Flamme
anzufachen. Und Gott lieh ihm Kraft und ließ ſie ihm,
bis er kurz bevor er das Steuer des Reichs aus der
Hand ließ das ſtolze Wort einer Welt von Feinden
ins knirſchende Angeſicht rufen durfte: Wir Deutſche
fürchten Gott, aber ſonſt nichts auf der Welt!

Weil Bismarck war, wurde Deutſchland. Und nun,
da Deutſchland iſt und nur, weil es iſt, wie und was
es iſt, umbrandet uns der Haß und Neid der ganzen
Welt. Wir rufen in unſerer Not nach einem neuen
Bismarck! Törichtes Beginnen. Welches Volk hätte ein
Anrecht darauf, daß ihm alle 70 oder 80 Jahre ein neuer
Heros geſchenkt werde!

Deutſchland iſt heute und hat ſein Recht auf Da-
ſein zu erweiſen. Der Beſitz eines Bismarck und ſeines
Werkes verpflichtet. Auch für ein Volk gilt das
Dichterwort: Was du ererbt von deinen Vätern haſt, er
wirb es, um es zu beſitzen. Heute ſteht das deutſche
Volk machtvoll und geſchloſſen, einig in ſich und ſeinen
Fürſten, ſieghaft und unüberwindlich der übrigen Welt
in Waffen gegenüber. Sein Schwert iſt ſcharf, ſeine
Grenzen ſind weit in Feindes Land hinein geſichert.
Kühnen Fluges furchen wehrhafte Eiſenkiele ferne feind-
liche Meere, donnern ſeine dräuenden, reiſigen Luftrie-
ſen über Englands geheiligte Schlotfelder, über Frank-
reichs und Rußlands Städte.

Und ſchläft auch Loge nicht, der Schlimme, der dem
unſterblichen blinden Hödur den vergifteten Pfeil auf
die Sehne legt: wo immer gärender Moſt zum Weine
reift, fehlt nicht der ekle Bodenſatz. Aber alle ihr ſehen-
den Volksgenoſſen, eure Pflicht iſt es, euch um den Lenz
eures deutſchen Volkstums zu ſcharen und den Pfeilen
Hödurs zu wehren, ſie mit den ehernen Schilden der
Vaterlandsliebe, kraftvollen Siegerwillens und zuver-
ſichtlicher Entſchloſſenheit aufzufangen, an denen Feig-
heit und weibiſches Angſtgeflüſter ſtaubiger Pfefferſäcke
ebenſo abprallen werden wie das Baſtardögewinſel kos-
mopolitiſcher Pazifiſtenhirne.

Vergäße Deutſchland die Pflichten, die ihm der Be-
fitz eines Bismarck auferlegt, es wäre ſeines Helden
nicht wert. Darum haltet Bismarcks Geiſt lebendig; in

Wort und Tat, in Gedanken und im Wollen; geden-

ket Bismarcks! werden wirfiegen
Jn dieſem Zeichen

156. Jahrgang.

Vom Kriege.
Aus dem Weſten

22 000 Verdnnflüchtlinge in der Schweiz.

Genf, 30. März. Das „Journal de Geneve“ meldet,
daß in der franzöſiſchen Schweiz, beſonders im Kanton
Neuenburg, über 22000 Flüchtlinge aus dem
Verduner Gebiet eingetroffen ſind, die ſich in ver
zweifelter Notlage befinden. Die Zahl der Flücht-
linge aus den hinter der franzöſiſchen Front gelegenen
Ortſchaften nimmt immer noch zu. Zu ihrer Unter
ſtützung wurde ein Hilfsausſchuß gebildet.

Die Abfahrt von Paris.
Lugano, 30. März. Nach Pariſer Meldungen der

Mailänder Blätter reiſte Cadorna am Mittwoch mor-
gen im Kraftwagen nach Reims zur Beſichtigung der
dortigen Front. Der Tag ſeiner Rückkehr nach Italien
iſt noch unbeſtimmt. Der italieniſche General Dallo-
lio hatte eine lange Beſprechung mit dem franzöſiſchen
Geſchoßminiſter Thomas und beſuchte mit ihm dann
einige Geſchoßwerkſtätten in der Umgebung von Paris.
Sakandra und Sonnino empfingen in ihrem Pa-
riſer Hotel Vertreter der Preſſe, denen ſie ihre Befrie-
digung über die Ergebniſſe der Konferenz und den Dank
für die diskrete Haltung der Zeitungen ausſprachen.
Nachher wurde die Pariſer italieniſche Kolonie empfan-
gen und mit ſchönen Worten über die Vergrößerung des
Anſehens der Ftaliener im Ausland bedacht. Um 5 Uhr
nachmittags erfolgte die Abreiſe der beiden Miniſter, die
von Briand, Bourgeois und anderen franzöſi-
ſchen Miniſtern zum Bahnhof begleitet wurden. Lord
Kitchener begab ſich am Mittwoch in das franzöſiſche
Hauptquartier. Er reiſt Donnerstag früh mit As-
quith nach Rom, wohin ſich Marquis Fmperiali,
der Londoner italieniſche Botſchafter, bereits mit dem
Zuge der italieniſchen Miniſter begeben hat.

Das Fiasko der Pariſer Konferenz.
Zürich, 30. März. Die „Neuen Züricher Nachrichten“

ſchreiben zum Ergebnis der großen Pariſer Kon-
ferenz, daß die geplante Aushungerung Deutſchlands
einfach eine noch ſchärfere Knebelung der
Neutralen bedenten würde. Das Blatt bemerkt ſo-
dann, aus der Kürze der Verhandlungen ergebe ſich,
daß die Friedensfrage nicht einmal ernſtlich ge-
ſtreift wurde, aber auch nicht die Frage eines
Wirtſchaftsboykotts Deutſchlands nach dem
Krieg. „Dieſer iſt ohnehin als abgetan zu betrachten
nach dem kategoriſchen Satz von Lloyd George, daß
es in Geſchäftsſachen keinen Revanche-
krieg gebe, und der ebenſo kategoriſch ablehnenden
Geſte aus St. Petersburg. Das Poſitivſte des we-
nigen Poſitiven, das die Konferenz zutage förderte, iſt
die Einſetzung einer permanenten Kommiſſion der Al-
liierten in Paris ein überbein mehr, wie der
Schweizer Volksausdruck lautet. Die Alliierten waren
ſchon bisher kommiſſionsfieber-krank; nun

noch eine Kommiſſion mehr! Mit zu viel Kommiſ-
ſionen kann man ſelbſt die beſte Sache der Welt
ruinieren. Eine ſolche iſt nun freilich jene der
Alliierten entſchieden nicht, noch acht Tage, und wir wer-
den ſogar von London, Paris, Rom und Petersburg her
zu hören bekommen, daß die Pariſer Konferenz
ein Schlagins Waſſer war.“

Zeppelinangriffe auf England.
Rotterdam 30. März. Jm Unterhaus wurde am Diens-

tag die Tatſache erwähnt, daß am Sonntag vor einer Woche,
am 19. März, ein neuer großer Zeppelinangriff
gegen England verſucht worden war. Der Abgevroönete
für Canterbury Bennett Goldeney fragte nämlich Ten-
nant, ob die 6 Zeppeline, welche in der Nacht vom
19. März in der Nähe von zwei Städten von Eaſt Kent
und von zwei Städten in Eaſt Anglia geſichtet wurden, von
den engliſchen Flugzeugen vertrieben wurden. Tennant
antwortete, in der genannten Nacht wurden Zeppeline
in der Nähe der Küſte gemeldet. Darauf wurden
die geeigneten Maßregeln getroffen, und in einigen Städten
ſtiegen Flugzeuge auf. Das iſt alles, was ich mitzutei-
len für erwünfcht halte.



Die Gärnug in Jrlanbd.
Amſterdam, 29. März. Wie der Gewährsmann der „B.

Z. a. M.“ aus London berichtet, iſt es in mehrerenSafenſtädten Jrlands zu ähnlichen Unruhen ge
kommen wie in Dublin, wobei das iriſche Militär ſich
überall paſſiv verhielt. Der Transportarbeiter
Verband Jrlands hat in zahlreichen Verſammlungen
die Bevölkerung aufgefordert, ſich dem engliſchen Militär,
das man gegen die iriſche Bevölkerung ſenden will, zu
widerfetzen. Der Verband verbreitet in Irland große Maſ-
ſen von Propagandaſchriften, in denen die Jren aufge
fordert werden, ſich unter keinen Umſtänden für
das engliſche Heer zu melden. Ferner müßten die
iriſchen Arbeiter höhere Löhne verlangen,
weil ſie jetzt überall Arbeiten für engliſche Kapitaliſten lei-
ſten. Die Unterdrückung des iriſchen Volkes müſſe jetzt ge
rächt werden. Jrland müſſe nach dem Kriege politiſch
frei ſein. Die Maßnahmen der Behörden gegen die Leiter
des Verbandes wurden von Arbeitern mit Waffen in der
Hand verhindert. Die Abfertigung der Schifſe in den Häfen
erleidet durch dieſe Vorgänge große Verzögerung.

Rieſenmenterei der anſtraliſchen Truppen.
San Franceisco, 39. März. Der aus Auſtralien hier

eingetroffene amerikaniſche Dampfer „Sonoma“ überbrachte
Einzelheiten über eine Rieſenmenterei auſtrali-
fcher Soldaten, die ſich vom 14. bis 16. Februar in dem
Truppenlager bei Sidney abgeſpielt hat. Als Grund
wird Vermehrung der Exerzierſtunden und das Bekannt-
werden der ſchweren Verluſte der auſtrali-
ſchen Soldaten bei den Dardanellen, ſowie ſcharfe
Strafen gegen auſtraliſche Freiwillige in Egypten angege
ben. Jn der Nacht zum 16. Februar hatten 18 000 erſt kürz
lich eingekleidete Soldaten den Bahnhof Liverpool bei
Sidney beſetzt und die Abfahrt der Züge verhin-
dert. Am nächſten Morgen führen die Aufrührer nach
Stönen und den Nachbarſtädten, wo ſie länger als 24 Stun
den wie die Vandalen hanſten. Es gelang ſchließlich, der
Menterei Herr zu werden, nachdem viele Soldaten und Auf
rührer getötet oder verwundet worden waren.

ber 415 engliſche Fliegeroffiziere tot, verwundet oder
gefangen.

London, 30. März. (Unterhaus.) Billing erneuerte
ſeine Angriffe auf die Regierung wegen der ungenügenden
Vorkehrungen für den Luftdienſt und wies in vielenEinzel-
heiten nach, daß viele der eingeſtellten Maſchinen ſehr ge-
fährlich ſeien. Er fagte, nach einer unvollſtändigen Liſte
ſeien 150 Fliegeroffziere als getötet, 160 als
verwundet und über 105 als vermißt gemeldet. Die
meiſten Flieger, die gefallen ſeien, könne man als Fokker-
Futter bezeichnen. Sie ſeien faſt alle herabgeſchoſſen wor
den, da die deutſchen Maſchinen ihnen unendlich überlegen
wären. Obwohl man die beſten Maſchinen der Welt haben
könnte, die die deutſchen Flugzeuge weit überträfen
kaufe man gervnautiſchen Schund zu Tauſenden, be
ſtelle Flugzeuge mit unzuverläfſigen Maſchinen, die
nicht einmal geprüft würden, und ſchicke damit die
Piloten in den Tod. Es würden Flugzeuge benutzt, wo
Maſchine und Propeller vorn ſeien, ſo daß der Pilot weder
jehen noch ſchießen könne. Die Bewaffnung ſei in einem
Falle ein Revolver, in einem anderen ein Wincheſter-Repe-
tiergewehr. Billing fagte, britiſche Flugzeuge würden un
bewaffnet nach Frankreich geſchickt, dort verſuche ein
Schwadronsſchmied ſie in Kriegswaffen zu verwan
deln. Es ſei ſchlimm genug, daß die engliſchen Maſchinen
nur 80 Meilen in der Stunde zurücklegten, während die
Fokkermaſchinen 110 Meilen in der Stunde machten, aber
nach der Bewaffnung ſinke die Schnelligkeit der engliſchen
auf 68 Meilen. Jn der Debatte ſagte Sir W. Gelöer,
wenn die Städte der Oſtküſte unverteidigt blie-
ben und die Deutſchen es erführen, würden einige einfach
vom Erdboden verſchwinden. Lynch (Nationaliſt) ſagte,
die engliſchen Luſtſchiffbhauverſuche ſeien alle fehlgeſchlagen.

Hogge (liberal) ſagte, Billing habe dem Hauſe ſo viel
Material geliefert, daß man die Dinge nicht kaſſen könne,
wie bisher. Tennant ſagte, wenn Asquith zurückkehre,
werde er eine Kommiſſion vorſchlagen, um die
Angaben Billings zu prüfen.

Vom engliſchen Fliegerbeſuch in Schleswig.
Aus Huſum wird geſchrieben: Die Engländer

haben an unſerer ſchleswigſchen Weſtküſte wenig Glück
gehabt, und wenn die Landleute in der von ihnen aufge
ſuchten Küſtengegend nach des Tages Laſt und Mühen bei
einem heimiſchen Teepunſch beiſammenſitzen, bietet ihnen
die Frage, was die ſpleenigen Kerls denn nun eigentlich
gewollt haben, immer wieder dankbaren Geſprächsſtoff. Bei
einem Marſchhof, wo das große Tor der ſtattlichen Scheune
offenſtand, ließ der eine Engliſchmann eine Bombe fallen,
die glücklicherweiſe keine andere Wirkung hatte, als daß ſie
in der Nähe des Hofes einen 2 Meter tiefen und 4—5 Meter
breiten Trichter aushob. Hatte er hier vielleicht die
Scheune für eine Fliegerhalle gehalten, ſo
mag er einen auf einem nahen Feldweg ſich bewegenden
Wagenzug von vier Geſpannen für eine Munitions-
kolonne angeſehen haben, denn auch für ſie hatte er zwei
Bomben übrig. Zufälligerweiſe beſtand ihre Begleitmann-
ſchaft aber aus „Ententebrüdern“, gefangenen Ruſ-
ſen, die von dieſem Gruß ihres Herzbruders wenig be-
geiſtert waren und ſich glatt auf die Erde warfen und die
Pferde laufen ließen, wohin ſie wollten. Aber auch hier
blieb es, wie beim ganzen Angriff überhaupt, ausſchließlich
beim „Knalleffekt“. Das ganze Ergebnis kann die Englän-
der ſchwerlich zu baldigem Wiederkommen er-
mutigen.

Verurteilung eines deutſchen Marinelentnants in
England.

Amſterdam, 30. März. Leutnant z. S. Frhr. Thomas
Grote, der ſich im Kriegsgefangenenlager in Holyport
Camp-Maidenhead befand und vor einiger Zeit durch einen
jelbſtgegrabenen Tunnel zu entkommen verſuchte, wur
de dafür zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt und
zur Abbüßung der Strafe ins Militärgefängnis vonChelm-
ford gebracht. Leutnant z. S. Frhr. Grote war einer der
geretteten Offiziere des Kreuzers „Gneiſenau“.,

Englands Vorſchüſſe an die Verbündeten.
Baſel, 30. März. Londoner Telegrammen zufolge
chen die finanziellen Aufwendungen und Bar-

vorſchüſſe Englands an die Verbündeten am
831. März 16* Milliarden Mark.

Aus dem Oſten
Die gewaltige deutſche Kanonade vor Riga.

Wien, 30. März. Wie hieſige Blätter über Kopen-
hagen von der ruſſiſchen Grenze erfahren, teilt das
Blatt „Riſhſkehe Obosrenije“ mit, daß in Riga unge-
wöhnlich ſtarker Geſchützdonner zu vernehmen
ſei. Die Kanonade von der deutſchen Front her nehme
allmählich ſolchen Umfang an 5 die Häuſer in ein-
zelnen Rigaer Bezirken erſchüttert würden.

Franzoſen an der Oſtfront.
Budapeſt, 30. März. Wie aus Czernov witz ge-

meldet wird, kamen die ruſſiſchen Vorſtoßverſuche an der
Dunjeſtrfront nicht über das Anfangsſtadium hin
Zi die Aktion iſt ſeit dem Kampfe um Usciesko zum

ſtand gekommen. Bei der Sprengung des Brücken-
kopfes daſelbſt ſeien ausſchließlich franz ö ſifche
Sappeurbataillone unter der Führung franzöſiſcher Generalſtabsoffiziere tätig gewe-
en. ie ruſſiſche Gefangene ausſagen, nahm auch der
anzöſiſche G eneral Pau perſönlich daran teil.

Übrigens ſind die techniſchen Truppenteile der ruſſiſchen

r 7 bie r d r ſeit Dase zierkorps wohn ampe-niek P dolsk.

g re Zar beſſarabiſchen Front
ukareſt, 30. März. Aus Rußland eingetrof-fene Reiſende erzählen, daß die Ruſſen in Nor d b ſſa

m

rabien große Vorbereitungen trefſen, da der Be
r des Zaren Nikolaus an der Front in Aus
icht genommen ſei.

Der Krieg gegen Jtalien.
Heftige Kämpfe bei Görz.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 30. März. Im Gör ziſchen wurde wieder

Tag und Nacht heftig gekämpft. Am VBrücken-
kopf traten beiderſeits ſtarke Kräfte ins Gefecht. Unſere
Truppen nahmen hier 350 Jtaliener, darunter 8
fie W gefangen. Im Abſchnitte der Hoch-
fläche von Doberdo iſt das Artillerieſener äußerſt leb
haft. Auf den Höhen öſtlich von Selz wird um einige
Gräben weiter gernngen. Ein Geſchwader unſerer
Seeflugzenge belegte die feindlichen Batterien an
der Sbobbamündung ausgiebig mit Boinben. Jm
Fella- und Plöckenabſchnitte. an der Dolvomi-
ten front und bei Riva Geſchützkämpfe.

Fliegerbomben auf oſtlombardiſche Ortſchaften.
Lugano, 30. März. Der „Secolo“ bringt ſtark zen

ſurierte Telegramme aus Udine und Treviſo über
einen öſterreichiſchen Luftangriff. Ein Tele-
gramm aus Udine beſagt, daß am 28. d. M. vor Son-
nenaufgang ein Geſchwader öſterreichiſch- ungariſcher

Flugzeuge, Flugzeugſyſtem „Aviatik“, über mehreren
Gebieten des italieniſchen Frigul erſchien und einige
Bomben auf Cervignano und San Georgio
Nogarv abwarf. Der angerichtete Schaden ſei gering.
Dann teilten ſich die Flugzeuge und warfen (Orte von
der Zenſur geſtrichen) weitere Bomben. Jn Pordenone
wurde ein Gaſthaus beſchädigt. Auch in der Umgebung
von Porte Gruaro und längs des Flußlaufes der
Piave wurden Bomben abgeworfen. Eiſenbahnlinien

und Brücken wurden nicht beſchädigt (?27). Das Tele
gramm aus Treviſo fügt hinzu, daß Perſonen nicht
verletzt wurden und daß die Bevölkerung ſich ruhig ver
hielt, obgleich die Flugzeuge ſich dem Boden auf einige

hundert Meter näherten.
Luftangriff auf Venetien.

Rom, 830. März. (Ag. Stefani.) Im Laufe des
feindlichen Luftangriffes auf Venetien am 27. März

rer wurden ſechs Perſonen leicht ver-

Die Lage auf dem Balkan.
K. und k. Flieger bombardieren erfolgreich Valona.

Wien, 30. März. Amtlich wird verlantbart: Am 29.
März vormittags haben vier Seeflugzenge un
ter Führung des Seeflugleutnants Konjovie Valona
bombardiert und mehrere Treffer in den Bat
terien und Unterkünften, im Flugzengſchuppen,
Hangar und in Magazinen erzielt. Trotz heftiger Be
ſchießung ſind alle Flugzenge unverſehrt eingerückt.

Flottenkommando.
Die italieniſchen Stellungen bei Valong.

Berlin, 30. März. Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt aus Jani-
na: Die italieniſchen Linien um Valona richten ſich
im allgemeinen nach zwei Fronten. Die eine läuft nörd
lich von Valona am Bojuſſafluſſe, die andere im Süden nach
der griechiſchen Grenze zu. Die gelandeten Truppen
werden auf 50- bis 60 000 Mann geſchätzt. Jhre Stel
lungen an der Bofuſſa gegen den öſterreichiſch- ungariſchen und
bulgariſch-albaniſchen Aufmarſch beginnen bei Mifloi, das die
Straße nach Fieri beherrſcht. Die rückwärtigen Höhen ſind mit
ſchweren Geſchützen beſtückt. Auch gegen die griechiſche Grenze
haben die Jtaliener letzthin Gebirgsgeſchütze aufgefahren. An
geſichts des Umſtandes, daß die Albanier maſſenhaft den
öſterreichiſch- ungariſchen und bulgariſchen Truppen zuſtrömen,
haben die Jtaliener begonnen, die Albanier von Kurvweleſch
zwangsweiſe zu rekrutieren, jedoch ohne großen Erfolg, da die
Albanier, die die Wege beſſer kennen, maſſenhaft davonlaufen.

Dentſcher Proteſt in Athen.
Berlin, 30. März. Wie gemeldet haben engliſche

Marineſoldaten in Patras die Kapitäne der
deutſchen Schiffe, die ſeit Kriegsausbruch dort de
mobiliſiert im Hafen liegen, verhaftet und auf ein
engliſches Schiff gebracht. Die deutſche Regie-
rung Pat wegen dieſes Vorfalles bei der griechi-
ſchen Regierung nunmehr Proteſt er-hoben.

Reiſe des griechiſchen Kronprinzen nach Sofig und
Konſtantinopel

Aus Peſt wird dem „Hamb. Frmöbl.“ gemeldet:
Blättermelönngen zufolge wird Kronprinz Georg
von Griechenland eine Reiſe nach Sofiag und Kon-
ſtantinopel antreten. Er wird dem Zaren Ferdi-
nand und dem Sultan eigenbändige Schreiben
des Königs Konſtantin überreichen.

Rumänien und Bulgagrien.
Peſter Meldungen berichten aus Sofia: Der rumä-

niſche Geſandte der dieſer Tage nach Sofig zurückgekehrt
iſt, erſchien in einer Sonderaudien z beim Zaren Fer-
dinand, die anderthalb Stunden währte. Später hatte er
eine Beratung mit Radoſlawow. Der rumäniſche Geſandte

iſt von ſeiner Regierung angewieſen, mitzuteilen. daß die ru-

mäntfche Regierung in ſtärkem M

verſität, Konſtantin Stere,

zur Trübung des herztichen Verhältoifſes!zwiſchen beiden Staaten beſtehe verurteite n re

ein enges Band i j imeiwentig al zwiſchen heidan Reglerungen für

u Parteibildung in Rumänien
ukareſt, 30. März Die Fraktion der liberalen irungspartei, deren Führer der geweſene Rektor der J z i

e iſt. hat für Sonnadend eineVerſammlung einberufen, um eine neue Agitation tm Intereſſe
des Anſchluſſes Rumänen on de Mittelmächte
einzuleiten. An alle Politiker und Schriftſteller, die meſer An-
ſchauung ſind. ſoll eine Aufforderung ergehen affed Farbe zu
bekennen und ſich unker Führung Steres zu einer d eſande-
ren Partei zu gruppieren.

Der Seekrieg
Weitere Opfer

Rentier meldet: Wie miigeteilt wirt, iſt der Damp
fe r Kilbribe“ am 1. März verſenkt worden.

Der „Daily Telegraph“ meldet: Der engliſche
Weſtindienfahrer „Salibia“ (3000 Tonnen)
wurde verſenkt, wahrſcheinlich im Mittelländiſchen
Meer. Auch der engliſche Dampfer „Spartan“
wurde torpediert.

Lloyös meldet: Nach engliſchen Blättern iſt der
engliſche Petrolenmdampfer „San Chri-
ſt o ba (2041 Tonnen) durch eine En t zu ndung
zerſtört worden. Auch der engliſche Dampfer
„City vf Naples“ (5739 Tonnen) iſt kurz nach Ver-
laſſen von Boſton in Brand geraten Ferner iſt
der britiſche Schooner „Montroſe“ geſtran-
det. Er gilt als verloren. Die Beſatzung iſt geret-
tet. Der Dampfer „Savinie Weſtoll“ iſt ge-
ſunken, die Mannſchaft gerettet, aber ein Maſchiniſt
verwundet.

Nach einer zweiten Lloydsmeldung iſt der ruſſi
ſche Schooner Ottoman“ geſunken; 9 Mann
ſind gerettet. Beim Untergang des holländiſchen
Dampfers „Duiveland“ iſt die ganze Be
ſatzung gerettet worden.

Zum Seegefecht vor Fanö.
wurde im geſtrigen engliſchen Admiralſtabsbericht erklärt, daß
der engliſche Kreuzer „Kleopatra“ ein deutſches
Torpedoboot gerammt hätte. Nach Mitteilungen, die
die Telegraphen- Union von informierter Seite erhält, dürfte
dieſe Darſtellung der engliſchen Admiralität kaum zutreffen.
Wahrſcheinlich iſt das Gegenteil richtig, daß nämlich das
deutſche Torpedoboot den engliſchen Kreuzer
gerammt hat. Sollte die engliſche Darſtellung der Wahr-
heit entſprechen, ſo iſt es ſehr merkwürdig, daß die Engländer
jetzt erſt eine Tatſache der Hffentlichkeit unterbreiten, die als
ein Erfolg der engliſchen Waffen aufgefaßt werden könnte. Es
ſind Gründe zur Annahme vorhanden, daß die Envaländer vor-
ausſichtlich den ganzen Zwiſchenfall verſchwiegen hätten, wenn
nicht der deutſche Bericht ſelbſt ein deutſches Torpe-
doboot als vermißt angemeldet hätte.

Mit der „Provence“ 3300 Mann ertrunken?
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Genf unterm 30. d. M.: Wie

wir von zuverläſſiger Seite aus Paris hören, gibt man im
franzöſiſchen arineminiſterium jetzt offen zu,
daß an Bord des am 26. Februar im Mittelmeer verſenkten
franzöſiſchen Hilfskreuzers „Provence viertau-
ſend ann Truppen waren. Die Beſeßung der „Pro-
vence“ ſetzte ſich zuſammen aus dem Stab der dritten Koloniak-

infanteriearmee, dem dritten Bataillon, der zweiten Kompagnie
des erſten Bataillons, der zweiten Maſchinengewehrkompagnie
und noch einer anderen Kompagnie. 296 überlebende wurden
nach Malta gebracht und ungefähr vierhundect Gerettete nach
Milos. Der übrige größte Teil der Beſatzung iſt unterge-
gangen.

Cadorna ein Geretteter von der „Suſſex“
Aus den Angaben über Cadornas Abreiſe

von London und über den Zeitpunkt des Unter-
ganges der „Sufſerx“ glaubte man in Italien ſchlie
ßen zu müſſen, daß auch der Generaliſſimus die „Suſ-
ſex“ zur überfahrt benutzt habe. Die italieniſche Zen-
ſur hatte die lediglich auf Vermutungen beruhende Nach-
richt nicht paſſieren laſſen, aber am Montag durfte der
„Corriere della Sera“ doch die Londoner Meldung druk-
ken, an Bord des Dampfers „Suſſer“ hätten ſich „h o ch
geſtellte Perſönlichkeiten“ befunden. Dies
wird in Italien als Beſtätigung der Vermutung
aufgefaßt. Wie dem auch ſei, jedenfalls lebt Cador-
na und iſt in Frankreich, obgleich feltſamerweiſe
die italieniſchen Generalſtabsberichte täglich
ſeine Unterſchrift tragen.

Laut engliſchen Meldungen ſoll bei der Verſen
kung der „Suſſex“ der perſiſche Prinz Bahranm

Mirza, Sohn des Prinzen Sill es Sultan und Onkel
des Schahs, um gekommen ſein.

Eine neue Note Amerikas an den Vierverband?
Genf, 30. März. Londoner Zeitungen kabeln aus New

york, daß das Staatsdepartement eine neue Zirkula r
note an den Vierverband vorbereite, in der in beſtimm
ter Form die Haltung der Vereinigten Staaten für den Fall
dargelegt werde, daß die Fortdauer der Bewaffnung
der Handelsſchiffe zu neuen Konflikten führen
werde.

Der hoylländiſch- engliſche u u
dam, 30. März. Die hieſigen Blätter erfahren vonder See des Reichstelegraphenamtes, daß die telegra

phiſche Verbindung mit England wahrſcheinli e
einigen Tagen wiederher eſtellt ſein wird. 3
kann bereits wieder auf einem der Drähte des Kabels
phiert werden. Die Störung iſt nicht auf eine Beſchädigung d
Kabels zurückzuführen, ſondern vermutlich auf eine e er
Landleitung in England wegen des ſtürmiſchen Wetters,
Schade!

Die deutſch-braſilianiſchen u weg
tet, beſteht nach beſtimmten rungen devraſtree gen e alen in Berlin und nach Mit

teilungen, die unſeren Geſandten in Braſilienden ſind, nach wie vor drüben nicht die Abſicht. rry w
gen der Entente nachzugeben und in portugitef ſche
Man ier mit unſeren in braſilianiſchen Häfen liegenden 3 n
delsſchiffen zu verfahren. Vor einiger Zeit Ja
hraſilianiſche Geſandte in Berlin der deutſchen Regierung e
Verkauf der Schiffe in Braſilien vorgeſchlagen, der
Beſcheid lautete aber ablehnend.

Verteidigungsmaßnahmen in Skandinavien.
Stockholm, 30. März. Der ſchwediſche Reichstag hal

nahezu ohne Widerſtand die Forderungen des Kriegsminli

bie Beſtrebungen



ſters für die Landesverteidigung bewilligt Ein J Tgen ie Lande age nach der Beerdigung ſeines Vaters ſ z er Antrag auf Einſchränkung vonſeiten der Sozialdemokraten, den Ausdrüſcklich ſei ihm r r o r den 7 31. März. Anläßlich des am 7. April zu fetern
reits man erwartet hatte, unterblieb. zu unterhalten. Zur Uberwachung ſei ihm ein franzö feld rarſch gen Militärjubiläums des General
n für Chriſtiania, 31. März. Die Einbringung einer Vorlage ſiſcher Soldat zur ſtändigen v ng zügewieſen worden, weil Stile e Hi ib les en burg wird in Poſen im arvßer

hetr. einen außerordentlichen Verteidiguungskredit wird e fran deſſen Behörden de er würde erzählen, dem große Peiwillige Garen 9 z e um errichtet, zu
demnächſt erwartet. „Aftenpoſten“ zufolge handelt es ſich um 14 in See S in Deutſchland behandelt würden. wurden. aus allen Kreifen geſpendet

egi Millionen Kronen, davon drei Millionen für Marine und Fage der s, wie groß die Furcht vor Aufklärung über die
e 54 31 Millionen für Heereszwecke. wve franz eeine Enthüllungen über die Zuſtände im amerikaniſchen England blufft das eigene Volk. Gerichtszeitung

e Zliegerkorps. wen r e e e eAn tie London 30 März. Die Newyorker Jeitſchrift The Na zwei Abwehrkanonen durch die Straßen r Das Urteil im Mordprozeß Kallies.
e zu er n einige ſenſationelle Enthüllun- Küſtenſtädte gefahren wurden, um die Bevölkerung zu beruhi- Güſtrow. 31. März. Gegen 12 Uhr nachts kam das
de a riſghe ie r Fliegerkorps des ameri- Len, und zwar dieſelben zwei, durch alle Städte Schwurgericht zum Urteil im Mordprozeß Kallies. Olgaſchule J 2 eere Gegen den Direktor der Militärflieger Schließlich erhielt eine große Stadt infolge ihrer Beſchwerde Kalkies wurde wegen Beihilfe zum Mord an der Frau

legt St. Diego, Kapitän Kowen, ſei Klage erhoben wor- eine dieſer Abwehrkanonen ganz für ſich allein. Die Ka- Thies zu 6 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrver-
men ſabe t un Moll er e I s größten Fabrik der Stadt aufgeſtellt. Sie luſt verurteilt. Heinrich Thies wurde frei geſprochen
nmen abe. an Für- war die einzige Kanone Ab i7 r die Flugzeuge vorgeworfen worden. Infolge Nach und ſie war aus n J ten el Wig ſegte
idee. ſeien ſechs Offiziere getötet und eine An Pemberton Villing, ſondern er verbürge ſich dafür mit ſeinem Domu a deits aliaferro und den Ka- verlegen: Als England die OBuerten) audere die Klage beim Kriegsrat ve et o t en ſollte, der natürlich auch Kberraſchungen, aber das werde alles wieder gut wei Perſonenzüge ſind am frühen Morgen infolge

rhon r te. Leutnant werden. Vorläufig ſeien die D i r Nebels 37 engli eil ſtliſchen Taliaferro habe auch tatſächlich infolg e g ſeien die Deutſchen in der Luft zwar gliſche Meilen weſtlich von Cleveland zufam-r ge einer Flugkataſtrophe flinker, aber uſw. Auf die i mengeſtoßen. in dri e in die Trüan n rn lgren Der Sohn des Oberſtleutnants Gordier ſei zwei hölzerne Kanonen unker ded wdcitkrſcee r hinein. vie jetzt ind r r unterder und er ſei es gewyſen le et ſt i e wen atte nut Englands Parade fahren zu laſſen und ſo die Of- vorgen. 5 Berwundete ge
er eiden Offiziere bewogen hätte, fentlichkeit zum Narren zu halten, antw t tri h De zu erheben. Nunmehr ſei dieſe erfolgt und richte wollte vielleicht die Se tſchen r

e e e e h n n a e e Turnen, Spiel7 Mißſtände abt hätte, ohne ſie abge er r eter h We e dies im Oktober letzten Jahres en, pi und Sport.
7 r eweſen, aber nun erſt ſei die ngelegenheit durch den Wir bitten die hieſigen tporrttrn Senator Robinſon zur Sprache gebracht eder Spree Au Stadt dem Pien Wanne a W eet e der Kriegsminiſter eine ernſte Unterſuchung angeordnet us un Umgebung dWeſer Syalts erſten en Die rerew!s-

e Rge er Athletik. Für den 2. Kronprinzen-Armee-Gepäck-iniſt Das Eiſerne Kreuz marſch (2. April) hat Exzellenz Freiherr v. BiſſinVerſchiedene Nachrichten. 2. Klaſſe erhielt der Obergefreite der Fußartillerie Guſtav General- Gouverneur von Belgien einen n
i giedriger hüngent Häus ler aus Meuſchau, im Weſten ſtehend. sſiſt 17 Ehrenpreiſe für die Teilnehmer in
ann
hen de e an er vekennend, daß die Verſen Selbſtmord und Mord in einem hieſigen Fremdenhof. Fußballſport. Fußballekub „Preußen“Mer-Be die ſi T er Erbärmlichkeit ihres Tuns bewußt ſind geht in In einem hieſigen Gaſthof hat ſich geſtern Abend ein Herr ſeburg hat in der laufenden Serie der erſtklaſſigen Ver

r größer Jigg von eutte a iſi mit 2 Kindern einquartiert. Heute Morgen beging derſelbe m r Spiel am kommenden SonnSittenfeld gedrucktes Blatt zu, auf dem der nach Selbſtmord, nachdem er das 3 jährige Mädchen mittelſt füchet dieſes S i Halle auszutragen. Wiederum
ſtehende Text zu leſen iſt: *Durchſchneidens des Kehlkopfes geti jähri i h nun Wird anda t t. getötet und den 6jährigen für ErſatzSpielplätze in Merſebuch e do d a r der Paulskathedrale in Lon Knaben durch Schuß in den Hinterkopf und Schnitt in den und wer nimmt ſich dieſer bautbaren ne clegenhel

bie er Bittgottesdienſt ſtatt, dem un Kehlkopf ſchwer verletzt hatte. Der Knabe de in di ſicherlich ſehr viel Segen ſtiften wird, energiſch an.) Die
ürfte anderen der Oberbürgermeiſter von London, die Stadträte chirurgiſche Klinik 5 wurde in die zweite „Preußen“- Mannſchaft ſpielt in Halleffen. t Sheriffs (oberſte Beamte der Grafſchaft) und einige achtzig S nik nach Halle geſchafft. Als Mörder und gegen Eintracht J Halle. „Germani a Merſeburg
das wie Der r Kaufmannſchaft in Amtstracht bei elbſtmörder wurde der Paſtor N. aus Halle feſtgeſtellt, der ſpielt am kommenden Sonntag gegen Wacker I und die

e r Die Je C e de o See Lweh terbury leitete den die Tat in geiſtiger Umnachtung vollführt zu haben ſcheint. Wer Mannſchaft gegen Ammendorf 1910 II. Mannſchaft.

e 23 9 Syider „Laſſet uns Gott bitten, daß er aus den Wirren und dem i Der freiwillige Hilfsdienſt Kaſerporlderely e weorgige,
als Elend des Krieges ein beſſeres Verſtändnis für das ne im Jnferatenteil dieſer Nummer für Sonnabend noch berichten. et er woro gen

m Verhältnis von Recht und Macht erwachſen s Uhr im Sitzungszimmer der Städtiſchen Sparkaſſe eine Der N s i i ivor aſſe und ein tieferes Erfaſſen der Botſchaft Chriſti in ſeiner Ausſchußſitzung an. u ennungsſchluß für das zweite Mariendorfervenn Bedeutung für die Gemeinſchaft der Völker. Mögen wir keinen Katholiſche Gemeinde FrütjahrsMeeting. das 77 Sonntag feinenlnfang nimmt,
pe- vernichtet zu ſehen, nur um Nachdem die die kirchlichen Nachrichten enthaltende Bei en pengen, r r oben J r npt-

W gung willen ſt altende Bel t x e JLaſſet uns für ſie wie für uns ſelbſt wünſchen, daß ihre Au- r J d Wien n e ar e a ne ſo sgen für die Erkenntnis der Wahrheit geöffnet werden gelegenheit iſt m Feiertags von 6 Uhr ab Beicht- Pferde berechtigt geblieben.
Wie mögen; laſſet uns beten, daß durch die Gnade Gottes der Tag bitt Beach und die Frühmeſſe 7 Uhr begiunt. Wir

im kommen möge, an dem wir einander verſtehen und achten ler en um Beachtung dieſer Aenderung.zu, nen, und uns als Freunde vereinigen, um nach dem gemein Volksbibliothek. Wettervorausſage.
ikten ſamen Guten zu ſtreben. Und vor allem laſſet uns beten. daß Wie die kirchlichen Nachrichten der Dau wir, wenn der erſehnte Friede kommt, von dem feſten Willen erſehen laſſen. i x r 7 Sonnabend, 1. April: Etwas wärmer, zunächſt trocken
Pro erfüllt ſein mögen, die bittere Erinnerung an unſere Kämpfen 1. April e ad S Bolksbibliothek und Leſehalle vom und heiter.
ntal dadurch auszulöſchen, daß wir von neuem als Menſchen öfnet m Sontag von 11-1225 Uhr mittags ge

gnie x ar e e W n e e W r in a re der hohen Aufgabeignie n, die Völker der Welt zur wahren Erkenntnis unſeres ein fde zigen Erlöſers und des Herrn übe C tzt ſchnach e Recht ihn de ne atte und gut Geder Vereinskalender. e e Depe en.
erge Möchten alle Geiſtlichen ſich angetrieben fühlen. in dieſem Der Verein für eſtattuSinne, jeder in den Formen, die ſein Vekenntnis ihm eingibt, abend im e Synnabend Erſtürmung des Dorfes Malancourt vor Veröny

die e er d h vorbereiten zu helfen. W und anſchließender Befeſtigungen.
Der „Magd. Ztg.“ geht das Blatt von einem Geiſtliiſe Provinz Sachſen zu: aus Hamburger Blättern iſt P ehe fus Provinz und Reich. Großes Hauptquartier, 31. März.

d W di r geflogen iſt. Schkend Weſtlicher Kriegsſchauplatzie e genannte Zeitung ein Exempl s enditz, 34. März. t zuſ- Blattes verdankt, ſchreibt dazu Semptar de wurde e r e r r In do ſelen Abſchnitten der Front lebte die beiderſeitig Ar
Jen tältiiff Jch empfinde die Zuſendung unter den jetzigen Per von hier das Friedrich-Auguſt-Verdienſtkreuz ver tillerietätigkeit während des klaren Tages merktlich auf. Weſt
ach r San en Tr J 4 F Dreiſtig- e r hier wohnhaften Landwehrmanne Gefreiten lich der Maas wurden das Dorf Malancourt und die beider
der alle, ebenſo empfinden werden. Jſt ba vielleicht ein ſern Lapſerieltenebatte i Eurer t J in h r e e eruk- hang mit der Deutſchen Engländer Partet zu ver ſchloſſenheit vor dem Feinde ad ſw r Pyt uns r men,. Sechs Offiziere und 322 Mann ſind unverwundet in un
2. muken n r vor kurzem berichtet wurde? verliehen worden. Den Heldentod criir ber hier ſere Hand gefallen. Auf dem Oſtufer iſt die Lage unverändert.

ei endete m nan nder-Partei“, der allerdings die wohnhafte Kaufmann Martin, Erſatz Reſerviſt in einem An den franzöſiſchen Gräben ſüdlich der Feſte Douaumont ent

e et a e e e e e gen e eigene hene „pars genem Sinne gelten kann, exi ontag un ienst a er.veiſe i irklich und zwar in nicht zahlreichen. aber zum marken ſtatt. n Die Engländer büßten in Luftkämpfen in der Gegend von
glich Boan tkreiſe nltußreichen und hochbegüterten Vörſen- und (aufmerkſam, daß mit dem 15. März erhöhte Kartoffelpreiſe 7 und BWapaune de Dopyorwner ein S T

Die „Magd. Ztg.“ b zur Einführung gelangten. Es koſten ſomit 7 Pfund Kar Jnſaſſen ſind tot. Leutnant Jmmelmann hat damit ſein 13.

z el e caam ie i g der Kartoffelprei ſ ier Wonte J a r e h Michelei, bis zum 15. Juni 1916. u Bee Setenſgnelte ver Hſtlicher Kriegsſchauplotz.zuwirken, daß die andere i v rrir See et n r r Die Ruſen weſürüniten h ar r e le19 We a r her Kapitäns vom „King Ste halten eim Empfang der Kartoffeln abgezählt bereit zu hung unſerer Stellung an den bisher angegriffenen Fronten.

en“, der Auspei in äew geborene in geuguſnes, der pend 7 s e Wrefe fur eine d Hrn dine e Witt. R Valkan Kriegsſchauplatz.
ar- Keger auf deutſche Köpfe in Afrika, daß die Aushun-tungsarbetten in einer Ka r edlen Kap Die Lage h anoerandert.
mm- gerer der Zivil bevölkerung in Deutſchland i t ä er etwa 32. Meter tiefen AusgrabungFall „chriſtlicher Nächſten liebe“ beurteilt werden Das h e h i e e ee e n e e e e u e e er egeen n e e e er et r r Tote wurde nach dem Süsfriedhofe gebracht. ß Sofia, 31. März. Der Generalſtab teilt mit: Am 27, Märzlichen anzuſinnen, daß ſie in dieſem Geſte dal häſſchel ergett Meiningen, m. März. Aus der iſzptlichen Zuſtekung, rin t J da hiiſh ſrangſthe Lag d

jetzt die künftige Verſtändigung der Völker vorbereiten ſollen paß Lr der ProgeThav ntkate. e unwglt Dre er bie J n enſt eine Erbarmkichkeit, die an den Pran feld in Koburg gegen den Geh. Juſtizrat Dr. Forkelt in Nähe der Stadt bombardiert. Es wurden 800 Bomben
von hört. ger ge? Kovurg, die Gefandten Varon Cagelle und Baron Goffinet abgeworſe et großen S den anrichteten. Sie ira Ganz unſere Meinung! und den Generaldirektor im Finanzminiſterium Pochez heobachteten eine Exploſion in einem unmittelbar beimin Tigkie An wegen Verletzung ihrer Pflichten gegen die ſchon oft ge an ſfe tegene Depot ſowie eine zweite auf einem ſeindli.e äglich 50 Millionen Kilogramm Stahl! Wanne ſ(belgiſchey Niederfulivacher Stiſtung Sr Sr Feindliche Fluggeuge verſuchten einen Angriff

egra Nach den Ermittelungen des Vereins deutſcher Eiſen und klagt, erfährt man zum erſten Male genauer, um welche gegen die deutſchen Flugzeuge dieſer Verluch bier jede en
des StahlInduſtrieſſer (Dr. A. Refchert) betrug die Flufſtaßſerzen Koſtbarkeiten und Werte es ſich handelt, die „zurückver- nislos. Vier von den engliſchefranzöſiſchen

der gung im deutſchen Zollgebſet im Monat Februar (25 Arbeits ſchafft“ oder für die der ſchätzungsweiſe oder erhöhte wirk üugzeugen wurden zur Sandung gezwungen; die
ters, r n Wert ä gegen 1 227 120 Tonnen im W gezahlt ſoll. Es werden aufgeführt: übrigen mußten den Rückzug antreten.

Januar 1916 (25 Arbeftstage). Die täaliche Exzeugun „ſief Zwei Sterne zum Leopold und Hoſenbando t i iſich auf 50 043 Tonnen im Februar gegen 49 085 en ine x lanten (geſchätzt auf je 15 Tauſend Mark), a Lis t Generalzonvernese van Par
uar 1916. Mit einer monatlichen Exzeugung von e Brillanten (175 Tauſend Mark). eine Halsſchnur in Bril- Paris, 30. März. Jn der Sitzung des Miniſterrates Unter

des Tonnen und einer arbeitstäglichen Gewinnung von 50 0t3 Ton lauten (150 Tauſend Mark); ferner Tafelſervice zu 125, zeichnete Poincare Linen Erlaß, der den General Du
Mit rn iſt ein weuer Hähepunkt erreicht worden. Eng 185, 225, 7. 212, 25 112, 20, 12 (Sevres), 141 Tauſend dait zum Militärgouverneur von Karis und Ober
wor ands Leiſtungsfäbigkeit dürfte noch nicht ein 1500, 350 und 4800 Franken, Tafelaufſätze zu 46 500 uns befehlshaber der Armeen von Paris anſtelle des Generals
)rän mal halb ſo großſein. 10 000 Franken, engliſches Kriſtall zu 4000 Franken, Porzel- Maunoury ernennt, der aus Geſundheitsrückſichten ſein Ab
e Franzöſiſche Furcht vor der Wahrheit n z Zur e der Ah e n ſwtedsse ſag r

2 t wird auf 40000 Frauken gefſchätzt, 10 W uf ran zder mine 30. März. Kürzlich hatte das bayeriſche Kriegs- ken, 5 Wagen, wach r anf n r Die innere Lage in Rußland.
inen ſengenenigg er t Korporal Calles vom Ge Galapferdegeſchirre uſw. auf 14 400 Franken die Galaklei- Kopenhagen, 30. März. Jn eingeweihten Kreiſen brinder b enden Vater m Fran an rer nrit ſeinen ſter- dung auf 39600 Franken. Endlich werden noch 443 000 Markt man das usbleiben von Blättern aus Rußland in den eh-

2 einen Vater noch febend r önpte. Der Soldat traf 3 proz. Deutſche Reichsankleihe, 621 200 Mark 32 proz. ten Tagen und die Abſetzung des Kriegsminiſter s
arb, beſtatten helfe an und konnte ihn, als er bafd dorauf Preußiſche Konſols und 150 Aktien zu je 3000 Mark der mit großen, ſtarken Volksaufſtänden in Zuſammenv ne e e eiten be el e 30 h 2 4 50 Di u ſi i fnini en e n n en gee Sinn de be rzoniche ehörde habe ihn nur drei 4 3. HKivilkammer des hieſigen Langerichts ſtatt. Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.



Amtliche 8 Anzeigen.

Bekanntmachung.
Am 28. März 1916 iſt die Bundesratsverordnung über Fleiſchver-

ſorgung vom 27. März 1916 in Kraft getreten. Die wichtigſten Beſtim-
mungen dieſer Verordnung werden nachſtehend hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

g1.
Zur Sicherung des Fleiſchbedarfs des Heeres und der Marine

ſowie der Zivilbevölkerung wird eine Reichsſtelle für die Verſorgung
mit Vieh und Fleiſch (Reichsfleiſchſtelle) gebildet.

Sie hat die Aufgabe, die Fleiſchverſorgung, insbeſondere die Auf
prina ung von Vieh und Fleiſch im Reichsgebiet und deren Verteilung
zu regeln.

Jhr liegt ferner die Verteilung des aus dem Ausland eingeführ-
ten Schlachtviehs und Fleiſches einſchließlich der Fleiſchwaren ob.

8 6.
Schlachtungen von Vieh, die nicht ausſchließlich für den eigenen Wirt

ſchaftsbedarf des Viehhalters beſtimmt ſind, ſind nur in dem von der Reichs
fleiſchſtelle feſtgeſetzten Umfang geſtattet. Die Landeszentralbehörden oder
die von ihnen beſtimmten Behörden haben Anordnungen zu treffen, um
Schlachtungen über die zugelaſſene Höchſtzahl hinaus zu verhindern. Sie
können beſtimmen, daß aus unerlaubten Schlachtungen gewonnenes
Fleiſch der Gemeinde, dem Hommunalverband oder einer anderen von
ihnen beſtimmten Stelle ohne Zahlung einer Entſchädigung für verfallen
erklärt werden kann. Sie regeln die Unterverteilung der zugelaſſenen
Schlachtungen auf Kommunalverbände und Gemeinden.

Schlachtungen ausſchließlich für den eigenen Wirtſchaftsbedarf des Vieh-
halters (Hansſchlachtnugen) ſind unr dann geſtattet, wenn der Be
fitzer das Tier in ſeiner Wirtſchaft mindeſtens 6 Wochen gehalten hat. Die
Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Behörden ſind be-
g. weitergehende Einſchränkungen für folche Schlachtungen zu be
timmen.

Notſchlachtungen fallen nicht unter die Beſchränkungen des Abſ. 1,
Satz 1 und des Abſ. 2.

Hansſchlachtungen und Notſchlachtungen ſind den von den Landes-
zentralbehörden beſtimmten Stellen anzuzeigen und auf die für den Kommunal
verband oder die Gemeinde zugelaſſene Höchſtzahl von Schlachtungen nach
Grundfätzen, die von der Reichsfleiſchſtelle aufgeſtellt werden, anzurechnen,

8 7.
Der Verkehr mit Fleiſch und Fleiſchwaren aus einem Kommunal

verband in einen auderen iſt von den Landeszentralbehörden zu regeln.
Soweit es ſich um Kommunalverbände verſchiedener Bundesſtaaten ein-
ſchließlich ElſaßLothringen handelt, hat die Reichs Fleiſchſtelle die
Grundſätze für die Regelung aufzuſtellen.

8.

Für die rechtzeitige und vollſtändige Beſchaffung des zur Deckung
des Bedarfs des Heeres, der Marine und der Zivilbevölkerung auſzu-
bringenden Schlachtviehes (F 5, Abſ. 2, Nr. 3) haben die Landeszentral-
behörden Sorge zu tragen.

Die Landeszentralbehörden regeln den Verkehr mit Schlachtvieh.
Sie können beſtimmen, daß der Ankauf von Schlachtvieh ausſchließlich
durch die von ihnen bezeichneten Stellen oder durch die von dieſen be
auftragten oder zugelaſſenen Perſonen ſtattfindet, ſowie das der Verkauf
von Schlachtvieh nur an die bezeichneten Stellen oder an die von dieſen
beauftragten oder zugelaſſenen Perſonen erfolgen darf.

8 9.
Soweit die von den Landeszentralbehörden bezeichneten Stellen

oder die von dieſen beauftragten und zugelaſſenen Perſonen den erfor-
derlichen Bedarf an Schlachtvieh nicht freihändig erwerben können, ſind
die fehlenden Mengen nach näherer Anweiſung der Landeszentralbehörden
von den Kommunalverbänden und Gemeznden innerhalb ihrer Bezirke l
aufzubringen unter entſprechender Anwendung der Beſtimmungen in W

4. Auguſt
S 2 8 e e treffe eS 2 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom 17. Dezember

geſetzbl. S. 516) und mit folgenden Maßgaben:
1. Den Unternehmern landwirtſchaftlicher Betriebe ſind die Tiere

zu belaſſen, die ſie zur Fortführung ihres Wirtſchaftsbetriebs
bedürfen. Jn Zuchtvieh-Herden dürfen nur die zur Maſt auf
geſtellten Tiere enteignet werden.

2. Bei der Feſtſetzung des Uebernahmepreiſes ſind, ſoweit ein
Höchſtpreis nicht beſteht, die von der Reichsfleiſchſtelle aufgeſtell-
ten Preisvorſchriften zu berückſichtigen.

8 10.
Die Gemeinden ſind verpflichtet, eine Verbrauchsregelung von

Fleiſch und Fleiſchwaren in ihren Bezirken vorzunehmen. Sie können
beſtimmen, das Fleiſch aus Notſchlachtungen an die von ihnen beſtimm-
ten Stellen gegen eine von der höheren Verwaltungsbehörde endgültig
feſtzuſetzende Entſchädigung abzuliefern iſt. Sie haben den von den
Landeszentralbehörden nach 8 3 mit der Beſchaffung des Schlachtviehes
bezeichneten Stellen auf deren Verlangen eine Stelle zu benennen, die
das gelieferte Schlachtvieh zu übernehmen hat. Sie bedürfen zu der im
Satz 1 vorgeſchriebenen Regelung der Zuſtimmung der Landeszentralbe-
hörde oder der von ihr beſtimmten Behörde

Die Landeszentralbehörden können anordnen, daß die Regelung
anſtatt durch die Gemeinden, durch deren Vorſtand getroffen wird. An
Stelle der Gemeinden ſind die Kommunalverbände befugt, und auf An-
e der Landeszentralbehörde verpflichtet, die Regelung vorzu-
nehmen.

1914(Reichs-

F 11.
Jm Sinne dieſer Verordnung gelten als Vieh: Rindvieh, Schafe

und Schweine; als Fleiſch: das Fleiſch von dieſen Tieren; als Fleiſch-
waren: Fleiſchkonſerven, Räucherwaren von Fleiſch, Würſte aller Art,
ſowie Speck.

S 15.
Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu

1500 wird beſtraft,
1. wer den Vorſchriften im 8 6 Abſ. 2 Satz 1 zuwiderhandelt;
2. wer die ihm nach 8 6 Abſ. 4 obliegende Anzeige nicht erſtattet

oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht.
3. wer den auf Grund des g 6 Abſ. 1 Satz 2, Abſatz 2 Satz 2, 8 7,

8 8 Abſ. 2 oder 8 10 erlaſſenen Anordnungen oder den von den
Landeszentralbehörden erlaſſenen Ausführungsvorſchriften zu-
widerhandelt.

Merſeburg, den 30. März 1916.

J.-Nr. 2308 I Der Königliche Landrat.J.-Nr. 2308 I. J. V.: v. Jagow.
S S 2 a

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die am 1. d. Mts. fälligen
öypotheken-Zinſen bis zum 7. April 1916 zu zahlen ſind.

Zur Vermeidung des beim Quartalswechſel in den Vormittags-
kunden entſtehenden Andrangs bitten wir, die Zahlung möglichſt
nachmittags von 3 bis 5 Uhr bewirken zu wollen. Dieſelbe kann
re bei der Poſt auf unſer Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 10323
erfolgen.

Merſeburg, den 1. April 1916.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

r n o v e re WS e e e er e eer e e. e r eo e r a

Städtiſcher
Gemüſe Verkauf

Burgſtraße Ur. 16.

Nächſten Mittwoch,
vormittags von 8--12 Uhr,
nachmittags von 6—8 Uhr.

Verkauf von

Kohlrüben
das Pfund 6 Pfennige

Der Magiſtrat,

PreußiſchSüddeutſche

Lotterie.

Erneuerung der Loſe zur 4. Kl.
muß bis 3. April erfolgen.

Curtze.
Die Hanushaltspläne der Kirchen

kaſſe St. Maximi für das Rechnungs-
jahr 1916 liegen in der Zeit vom
1. bis 14. April d. Js. im Magiſtrats-
Büro hier, während der Nachmittags
ſtunden von 3--6 Uhr zur Einſicht
der Gemeindeglieder öffentlich aus

Merſeburg, den 30. März 1916.
Der Gemeinde-Kirchenrat

t. Maximi.Freiwil dihdienſt

Ausſchuß Sitzung
Sonnabend, den 1. April 1916,

nachmittag 6 Uhr,
im Sitzungszimmer der ſtädtiſchen

Sparkaſſe.
Das Erſcheinen ſämtlicher Herren

iſt erwünſcht.
Thiele, Stadtrat,

Vorſitzender.

Derein
für feuerbeſtattung

in Merſeburg u, Umgeg. E, D.
v. Jahresbeitrag nur 2 M.

Erhebliche Vorteile!
Auskunft durch den

2 Vorſtand.
Monatsverſammlung

Sonnabend, den 1. April
abends 8 Uhr

im „Ratskeller“.Vicſewwerachung

Die der Schule zu Colleubey ge-
hörigen Wieſen von etwa 14 Morgen
Größe ſollen in 4 Parzellen am
Freitag, den 7. April 1916,

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof zu Collenbey öffentlich
verpachtet werden.

Der Schulvorſtand.
Dr. Sannemann.

KReformleibehen
für Damen und Kinder

Corsetten
in haltbaren Stoffen, moderne

Formen, reiche Auswahl

noch preiswert.

A. Menckel,
Oelgrube 29.

Woll- und Weiss waren.

Junger Mann
ſucht per ſofort
anſtändige einf. Schlafſtelle

mit Mittagsbrot. Gefällige Offerten
unter L. Z. 100 an die Expedition
dieſes Blattes bis Sonnabend,
11 Uhr vormittags.

Zu vermieten:

Halleſche Str. 25
herrſchaftlich eingerichtete

Etagemwohnung
mit Garten, eventl. Pferdeſtall und
Wagenremiſe. Näheres bei

Karl Thiele,
Kl. Ritterſtr. 9 l.

Bekanntmachung.
J G

„Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 11. November 191l5,
betreffend die Regelung der Preiſe für Gemüſe und Obſt (R. G. Bl. S,
752 fi.) werden für den Bezirk der Stadt Merſeburg nach Anhörung der
zuſtändigen Preisprüfungsſtelle die Höchſtpreiſe für Gemüſe und Zwie-
beln im Kleinhandel wie folgt feſtgeſetzt:

für Weißkohl (Weißkraut) pro Pfund 7 Pfennig
1Rotkohl (Blaukohl) x 0Wirſingkohl (Savoyerkohl e 10 xGrünkohl (Braunkohl pro e 9weiße Kohlrüben

gelbe Kohlrüben x
weiße Speiſemöhren

rote Speiſemöhren 6Karotten x 11 xSauerkraut

„Zwiebeln e 15II.
Der Verkauf von Gemüſe und Zwiebeln

erfolgen.
darf nur nach Gewicht

III.
Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft.

IV.
Wer dieſe Höchſtpreisfeſtſetzungen überſchreitet Verkäufer ſowohl

wie Käufer wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Gelöſtrafe
bis zu 10000 beſtraft. Neben der Gefängnisſtrafe kann auf Verluſt
der Bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Außerdem kann ange-
orönet werden, daß die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffent-
lich bekannt zu machen iſt.

Merſeburg, den 29. März 1916.
Der Magiſtrat.

P. P.
Die Preiſe für

Briketts und Preßſteine

ſtellen ſich ab 1. April er. bis auf weiteres wie folgt:

Briketts
bei Abnahme von mindeſtens 20 Ztr.

pro Zentner Mk. 0.90

Preßsteine
nach Eintreffen verſandfähiger Ware

pro 1000 Stück Mk. 17.
Otto Teichmann. Nax Hetzer. Eduard Klauß.
Richard Beyer Co. Friedr. Bohle. Karl Ehrentraut.
Michel-Brikett-Verkaufs-Stelle. Wilh. Gummert.

Rich. Klauß. Gustav Händler. Paul Naumann.
Carl Weber. (6. Weißhahn.

Frau Schwanitz. Frau NMaeder. Frau Steinbrück.

Schwein
geſucht. Angebote unter Z. Z. an die Expedition dieſes Blattes.

z Mechaniker z
für Fahrräcder-, Nähmaschinen- und Auto-
reparaturwerkstatt für sofort oder später gesucht.
Gefl. Angebote erbeten an

Louis Dausch Nachf., Inh.: Hugo Sieber,
Naumburg a. S.

h

h v 2El Verkäuferin,Er et unget, kräftigen e r dere St
eventuell in andere Branche über-
gehend. Offerten unter L. I. 75
an die Expedition dieſes Blattes.

Junger Buchbinder
d geſucht.

Solche, welche in einer Buchdruckerei
gearbeitet haben, erhalten den Vor
zug. Zu erfragen in der Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.
Schmiedelehrling
ſtellt Oſtern ein

Oſtermädchen
ſuchen wir Stelle in gutem Hauſe.

Berufsberatung, Karlſtr. 4.

Schlosser und Dreher
für Motorenbau

stellt einſmenduger eigen Vor
Filenburg-Ost.

2 er e M
R. Webver, Halleſche Str. 3.

Berankwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu UVr. 78
Kreisblatt

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Das Herrenhaus nahm geſtern das Geſetz über weitere
Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden,
das Geſetz wegen Gewährung von Zwiſchenkredit für Renu-
tengüter und das Eiſenbahnanleihegeſetz ent-
ſprechend den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes an. Der
Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach gab dazu die Erklärung
ab, daß die geſamten Anlagen der Staatseiſenbahnen ſo
leiſtungsfähig gehalten werden ſollen, daß ſie nicht nur den
Kriegsanforderungen, ſondern auch allen Anſprüchen des
Wirtſchaftslebens nach dem Kriege vollkommen Genüge
leiſten könnten. Aus Veranlaſſung einiger Petitionen
empfahl der Fürſt zu Salm-Horſtmar dringend eine ſteuer-
liche Entlaſtung des Haus- und Grundbeſitzes.

Freitag: Fiſchereigeſetz und kleinere Vorlagen.

Politiſche Vundſchau,
Deutſches Reich.

Die Einigungsformel in der U-Bootfrage.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde

geſtern. Donnerstag mit allen gegen eine Stimme
bei voll beſetzter Kommiſſion folgender Antrag der Abge-
ordneten Baſſermann, Bruhn, Ebert, Freiherr von Gamp-
Maſſaunen, Gröber, Dr. von Heydebrand und der Laſa, Dr,
Müller-Meiningen, v. Payer, Dr. Roeſicke, Scheidemann,
Schiffer (Magdeburg), Dr. Streſemann, Graf von Weſtarp
angenommen:

„Die Kommiſſion wolle beſchließen, dem Reichstag fol
gende Erklärung an den Herrn Reichskanzler vorzuſchlagen:

Nachdem ſich das Unterſeebvot als eine wirkſame Waffe
gegen die engliſche, auf die Aushungerung Deutſchlands be
rechnete Kriegführung erwieſen hat, gibt der Reichstag ſei-
ner Ueberzeugung Ausdruck, daß es geboten iſt, wie von
allen unſeren militäriſchen Machtmitteln, ſo auch von den
Unterſeebooten denjenigen Gebrauch zu machen, der die Er-
ringung eines die Zukunft Deutſchlands ſichernden Frie
dens verbürgt, und bei den Verhandlungen mit auswärti-
gen Staaten die für die Seegeltung Deutſchlands erforder-
liche Freiheit im Gebrauch dieſer Waffe unter Beachtung
der berechtigten Jntereſſen der neutralen Staaten zu
wahren.“

Von einem Mitglied der Kommiſſion wurde zu dem
Satz des früheren Berichtes des W. T. B.:

„hervorgehoben wurde von Mitgliedern der Kommiſ-
ſion, daß den Antragſtellern jeder Eingriff in die Kom-
mandogewalt ferngelegen habe“

feſtgeſtellt. daß den Antragſtellern ſolcher Eingriff nicht nur
ferngelegen habe, ſondern daß er in den Anträgen nicht
enthalten ſei.

Die Kommiſſion beſchäftigte ſich während des übrigen
Teils der Sitzung in vertraulichen Verhandlungen mit dem
Etat des Auswärtigen Amts.

J

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt, es habe man ch en
Opfers bedurft, um darauf zu verzichten, beſtimmte
Auffaſſungen ausdrücklich auszuſprechen, die durch den Ver-
lauf der Verhandlungen nicht beſeitigt worden ſeien. D
Opfer ſeien gebracht worden, weil es das Intereſſe des Lan-
des und der Ernſt der pylitiſchen Lage zur gebieteriſchen
Pflicht machte, das Einigende in den Vordergrund zu ſtellen.

Jn der „Voſſ. Ztg.“ heißt es, es ſtehe noch nicht feſt,
ob über die Frage im Plenum überhaupt geſprochen werden

Dieſe

n

Sonnabend, den I. April 1916,

des Merſeburger Tageblattes

————2
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Paſagierdanpfer

„Tubantig'.

en

Der holländiſche Paſſagier
dampfer die „Tubantia“, der
größte Dampfer des hollän-
diſchen Lloyd, welcher 14200
Tonnen faßte, iſt an der hol-
ländiſchen Küſte durch eine
Exploſion aus uubekannter
Urſache geſunken. Der Unter-
gang dieſes Dampfers, den
man natürlicherweiſe auf eine
Torpedierungzurückführte, hat
bei den kriegführenden Staaten
gewiſſe Meinungsverſchieden-
heiten ausgelöſt. Wie die letzten
Unterſuchungen jedoch ergeben
haben, iſt das Schiff auf eine
engliſche Mine gelaufen.

über, daß eine Erörterung mit aller durch die Sache ſelbſt
gebotenen Rückſichtnahme zu erfolgen hätte.

Jn der „Germania“ wird geſagt, Vertrauen gegen
Vertrauen, das ſei der Felſengrund, auf dem die deutſche
Einigkeit allein ruhen könne. Die preußiſche Statsregie-
rung laſſe erfreuliche Anſätze erkennen, ihrerſeits es an
dieſem Vertrauen nicht fehlen zu laſſen.

Die Selbſiverwaltung.
Der preußiſche Miniſter des Innern hat ein Rundſchrei-

ben an die Regierungs und Oberpräſidenten gerichtet, in
dem er nach einer höchſt anerkennenden Würdigung der
Selbſtverwaltung neue Richtlinien für das Ver-
halten der AufſichtsbehördenSelbſtverwaltunsgskörper aufſtellt.
do

gegen die
Es heißt

„Bei Beſtätigungen gemeindlicher Wahlen darf die
Auſſichtsbehörde nicht von der Frageſtellung ausgehen, ob
der Gewählte nach ihrer Auffaſſung der rechte Mann für
den Poſten ſei, auf den er geſtellt werden ſoll, ſondern von
der andern Frageſtellung, ob die Wahl mit der Verantwor-
tung der zu wählenden Körperſchaft überhaupt vereinbar
und vom Standpunkt des Staatswohls erträglich erſcheint.

Bei der Genehmigung von Gemeindebeſchlüſſen
ſoll die Aufſichtstätigkeit auf die Prüfung der Uebereinſtim-
mung der Beſchlüſſe mit den geſetzlichen und den neben den
Geſetzen geltenden Beſtimmungen beſchränkt bleiben unbe-
ſchadet der beſonderen ſtaatlichen Jntereſſen, die bei der Auf-
ſicht über die Gemeindefinanzen obwalten, oder die durch
die Gewährung ſtaatlicher Zuſchüſſe zur Erfüllung gemeind-
licher Aufgaben gegeben ſind.

Beſchwerden gegen Gemeindeverwaltungen ſollen
von der Auſſichtsbehörde einer Berichterſtattung durch die
Gemeindebehörden dann nicht unterworfen werden, wenn
ſich ſchon aus dem Jnhalt ergiebt, daß die Gegenſtände der
Beſchwerde dem Gebiete der reinen Selbſtverwaltung an-
gehören, und daß vom Standpunkte des Staatswohls kein
Jntereſſe an einer Aufklärung des Tatbeſtandes vorhanden
iſt. Vielmehr ſoll in ſolchen Fällen der Beſchwerdeführer
dahin beſchieden werden, daß für die Aufſichtsbehörde kein
Anlaß zur Aufklärung oder zum Eingriff gegeben ſei.

Auf Preſſemeldungen vder auf Gerüchte
hin iſt nur dann Bericht durch die Aufſichtsbehörde einzu-
fordern, wenn die Angaben ernſthaft erſcheinen und der Fall
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beſondere Wichtigkeit beanſprucht. Jn dieſen und ähnlichen
Fällen wird ſich übrigens häufig der Weg telephoniſcher
oder perſönlicher Aufklärung empfehlen.

Jch lege den größten Wert darauf, daß die vorſtehende
Verfügung zum Schutze der Selbſtverwaltung gerade in den
jetzigen Zeiten angeſtrengter gemeinſamer Tätigkeit für das
Wohl des Staates von allen Gemeindeaufſichtsbehörden
ſtreng beachtet wird.“

Regiſtrierung der deutſchen Forderungen an feindliche
Ausländer.

Von 23 großen, wirtſchaftlich am Außenhandel beteilig-
ten Hamburger Firmen iſt folgender Antrag an den
Reichskanzler gerichtet worden:

Die Reichsregierung wolle mit Rückſicht auf die von
unſeren Feinden in Ausſicht genommenen bezw. von ihnen
ſchon durchgeführten Maßregeln, die nicht allein unſere poli-
tiſche Machtſtellung, ſondern auch unſeren Außenhandel und
unſer blühendes Wirtſchaftsleben bedrohen, die Regiſtrie-
rung der deutſchen Forderungen an feindliche Ausländer
veranlaſſen und alle erforderlichen Maßnahmen ergreifen,
damit ſie der Reichsregierung eine volle Ueberſicht
über die geſchädigten und gefährdeten deutſchen Jntereſſen
geſtatten und damit ſie für dieſe bei Friedensſchluß von den
feindlichen Mächten vollen Erſatz in Form vondann ſtpfändern und anderen Bürgſchaften fordery

ann,
Sozialdemokratiſcher Parteivorſtand und Sonderfraktion

Jm „Vorwärts“ veröffentlichen der Vorſtand der ſozial-
demokratiſchen Partei Deutſchlands und der Vorſtand der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion eine Anſprache an
die Parteigenoſſen, in der es heißt, die Sonderfraktion neh-
me für ſich das Monopol auf eine ſelbſtändige grundſätzliche
ſozialdemokratiſche Politik in Anſpruch. Hierüber werde
der nächſte Parteitag zu entſcheiden haben, der vhne
Zweifel beſtätigen werde, daß eine ſozialdemokratiſche Par-
tei, die die Notwendigkeit der Landesverteidigung aner-
kennt, nicht anders handeln durfte, als die ſozialdemokrati-
ſche Reichstagsfraktion in der Kriegszeit gehandelt hat.
Wer das Auftreten der Achtzehn unbefangen beurteile, der
werde dem däniſchen Bruderorgan recht geben, daß als
Folge der Spaltung eine Schwächung des Einfluſſes der
Sozialdemokratie auf den Frieden und eine Verlänge-
rung des Krieges befürchte.

Auf dunklen Pfaden.
dloman von K. Hottner-Greſe.

t urrb63 Nachdruck verboten
Und überhaupt weiß und verſteh' ich noch gar nichis

vom wirklichen Leben. Jch machte ja nur einen Aus ug
hin, um mir das Treiben dort einmal anzuſehen. Aber
da packte mich der Teufel! Jch konnte nicht widerſtehen;
ich begann zu ſpielen, wie alle anderen ſpielten. Und
Miſter Reumann war ein trefflicher Lehrmeiſter, das iſt
eben jener Amerikaner, den ich zufällig im Kaſino kennen
Pe Er lockte und lockte, und verſprach mir goldene

erge
Was willſt du mehr hören Der Teufel gewann

Macht über mich ich habe geſpielt. Zuerſt gewann ich,
da wurde ich toller, waghalſiger. Dann ein Verluſt! Man
muß ihn einbringen! Und wieder ein Verluſt und
noch einer wie ein Fieber. Wie tollſter Wahnſinn
kam es über mich. Jch hatte keinen klaren Gedanken
mehr, keine Ueberlegung, gar nichts. Nur eines wußte
ich daß ich die Scharte auswetzen wollte mußte.

Als ich gegen Morgen, taumelnd, als wäre ich be-
rauſcht, den Spielſaal verließ, hatte der Amerikaner mein
Bargeld zum größten Teil in Händen und dazu einen
Wechſel über dreißigtauſend Gulden! Dreißigtaufend
Gulden!“

Faſt lallend wiederholte er immer und immer wieder
die Summe. Und dann ſchlug er plötzlich die Hand vor
das Geſicht und begann zu weinen, ſtoßweiſe und heſtig,
wie Kinder weinen oder ganz junge Menſchen, welche
zum allererſtenmal den furchtbaren Härten des Lebens
gegenüberſtehen.

Frau Otta ſtand allein in dem Kabinett,
ihr Boudoir ſtieß.

Eben ſchloß ſich die Tür hinter Heinrich von Steinberg,
Der Graf hatte zuerſt mit ihr und Hadmar die Sachlage

welches an

erörtert. Klar, jedes Wort reiflich überlegend, hatte er ge-
ſprochen.

Man mußte jedes Opfer bringen, um Erich zu retten.
Das hatte er ſofort betont. Jm übrigen zeigte es ſich, daß
er mit den Privatverbältniſſen der Familie Werbach ganz

außerordentlich vertraut war. Er wußte es ganz genau,
daß für den künftigen Majoratsherrn die Summe von
dreißigtauſend Gulden eine leicht erſchwingliche war.

Aber wenn jene verſchwundenen Papiere ſich dennoch
fanden Oder wenn es Eliſabeth gelang, durch die Be-
hörden Duplikate ihrer Dokumente zu erhalten,' trotz all
der Schwierigkeiten, welche fich momentan dem in den
Weg zu ſtellen ſchienen Dann war Hadmar nicht der
Majoratsherr; dann waren dieſe dreißigtauſend Gulden
für die verarmte Seitenlinie der Werbachs unerſchwinglich

Ganz einfach und ſachlich hatte Graf Steinberg dies
alles geſprochen. Und Hadmar hatte ihm in allem und
edem recht geben müſſen.

Frau Otta war wie verſteinert; Erich, ihr Liebling,
brachte ihr eine ſolche furchtbare Sorge.

Natürlich mußte er gerettet werden wo Es war ein
leichtfinniger Streich, eine Unbedachtſamkeit ſondergleichen.
Aber er war doch im Grunde ein ſo ſehr guter, lieber
Menſch!

Er durfte nicht zugrunde gehen!
Aber jener Einwurf Steinbergs

ſie auch ein.
Hadmar hatte. etwas unſicher von der Mutter zu

Steinberg geblickt.
„Jch muß das Geld auftreiben!“ ſagte er entſchloſſen.

„Morgen fahre ich nach Wien; ich werde es mir be-
ſorgen

Aber Steinberg hatte die Hand erhoben.
„Wozu die vielen Umſtände fragte er leichthin.

„Das Geld gebe ich. Du kannſt es morgen auf der Bank
n Salzburg beheben.“

Er hatte unendlich ſchlicht geſprochen, ſo, als handle
s ſich um etwas ganz Selbſtoerſtändliches. Aber Hadmar
ah doch, wie die ſonſt ſo ſtillen Augen dieſes Mannes
)lötzlich aufblitzten in ſeiner tiefen Leidenſchaſtlichkeit, er
ah, wie ſein Blick Frau Otta umfing mit einer heißen
Zärtlichkeit.

Früher hatte Hadmar kaum die Sprache ſolcher Blicke
)erſtanden.

Seit wenigen Tagen erriet er, was da drinnen ver-
zorgen war.

9 Frau Oita hatte ſich bei Steinbergs Vorſchlag jäh
rboben.

war richtig, das ſah

ein o nein!“ ſtieß ſie hervor.
dürfen das nicht annehmen, Graf!“

Auch Steinberg war aufgeſtanden.
„Und weshalb nicht fragte er kurz. „Habe ich

mich nicht ſtets als Jhr treueſter Freund bewährt Und
)aben Freunde nicht auch Rechte

Ich hatte das beſondere Glück, Jhnen ſchon einige
Male meine echte, treue Freundſchaft beweiſen zu dürfen.
Warum ſollte und dürfte ich dies nicht auch heute tun
Nur weil es ſich diesmal um Geld handelt So kleinlich
wollen wir doch nicht denken, Baronin. Sie werden mich
einſtehen laſſen für Jhren Sohn, als wäre es der meine,
nicht wahr Niemand außer uns wenigen Beteiligten
braucht jemals eine Silbe zu erfahren

„Onkel Steinberg,“ ſagte Hadmar, „wir können dir
dies niemals danken!“

„Danken hatte Steinberg langſam wiederholt; „ach,
es gibt doch ſo verſchiedene Arten zu danken Vielleicht
findet Frau Otta das rechte Wort!“

Steinberg hatte ſo leiſe geſprochen, daß Hadmar kaum
die Worte verſtand. Aber er ſah den bittenden Blick des
älteren Mannes, welcher ſo feſt auf ihn gerichtet war.
Dieſer Blick ſprach deutlich:

„Laß uns allein! Nur ein paar kurze Minuten
Da wandte ſich Hadmar von Werbach ſchweigend und.

ging hinaus.
Graf Steinberg hatte ein paar Sekunden geſchwiegen,

und auch Frau Otta ſprach nicht.
Schwer wie ein Druck lag die Stille auf dieſen beiden

Menſchen.
Endlich ſtreckte Otta dem alten Freunde die Hand hin,
„Sie ſind immer gleich in Jhrer Güte, Graf,“ ſagte

ſie mit einer Unſicherheit, welche ſie, die ſonſt ſo Be
herrſchte, beinahe mädchenhaft erſcheinen ließ. „Sie be-
ſchämen mich

Und da, in der tiefen Einſamkeit dieſes Zimmers, riß
ihn die Erregung plötzlich hin. Er war nicht mehr Herr
ſeiner ſelbſt.

„Wir konnen,

Fortſetzung folgt.)



Aus Stadt und Umgebung
Helft dem Roten Kreuz

Unter dieſer Spitzmarke hat vor kurzem derTerritorial-
Delegierte der freiwilligen Krankenpflege in der Provinz

ſen, Oberpräſident v. Hegel, einen Aufruf ergehen
laſſen, in dem die Oeffentlichkeit behufs Auffüllung der Lie
besgabendepots der im Felde ſtehenden Truppen des vierten
Korpsbezirks um Spendung von Liebesgaben gebeten wur
de. Außer baren Geldöbeträgen wurden insbeſondere er
heten: Zigarren, Zigaretten, Rauch, Kau und Schnupf-
tabak, Schokolade, Fruchtſäfte, Marmeladen, eingemachtes
Obſt und Gemüſe, Handtücher, Schreibbedarf aller Art
Griefpapier und Umſchläge, Poſtkarten, Bleiſtifte), Bücher
und illuſtrierte Zeitſchriften, Muſikinſtrumente und Unter
haltungsſpiele. Der Mobilmachungsausſchuß vom
Roten Kreuz hierſelbſt teilt uns hierzu mit, daß er gern
bereit iſt, für die Spender aus Merſeburg dieWeiterſendung
der hoffentlich reichlich eingehenden Gaben an Geld
und Artikeln zu übernehmen. Er bittet daher, alle Gaben
der gedachten Art in ſeiner Geſchäftsſtelle: Merfeburg, Seff
nerſtraße 1, abgeben zu wollen, von wo die Ueberfendung
an die amtliche Abnahme-Stelle II des IV. Korpsbezirks
Magdeburg, Brandenburger Straße 1, erfolgen wird, ohne
daß dem einzelnen Spender weitere Koſten und Mühen ent
ſtehen. Wir nehmen bei dieſer Gelegenheit gern nochmals
Veranlaſſung, dem vaterländiſchen Merſeburg die Unter
ſtützung des Roten Kreuzes warm zu empfehlen.

Teilweiſe Freigabe des Saccharins.
Der Bundesrat hat durch eine am 1. April 1916 in Kraft

treteude Verordnung den Reichskanzler ermächtigt, weitere
Ausnahmen von den Vorſchriften des geltenden Süß

f. geſetzes zuzulaſſen. Von dieſer Ermächtigung wird
nſoweit Gebrauch gemacht werden, als Zucker lediglich zu

Benußzwecken verbraucht wird, als Nahrungsmittel
aber nicht in Betracht kommt. In Ausficht genommen iſt
vorerſt die Freigabe von Süßſtoff für die Herſtellung von
Limonaden. Die Kontrolle des Verbrauchs und die Ver
teilung des Süßſtoffes
gebende

verſchafſen,
Zwecke der
An eine Freigabe des Saccharins für den Privatbedarf
wird dabef wohl kaum gedacht, vielmehr dürfte es ſich nur

Hansſchlachtungen.
Durch landrätliche Bekanntmachung wird beſtimmt, daß
Schlachtungen für den eigenen Wirtſchaftsbedarf (Haus-
ſchlachtungen) nur geſtattet ſind, wenn das Tier mindeſtens

Wochen in der betr. Wirtſchaft gehalten wurde. Dieſe wie
die übrigen wichtigſten Beſtimmungen der Bundesratsver
ordnung vom 27. d. M. teilten wir bereits geſtern mit und
verweiſen im übrigen auf die heutige Bekanntmachung.

Natnralien als Familienunterſtützung.
Im Reichstage iſt in der letzten Tagung angeregt wor

den, durch Bundesratsverordnungen Vorkehrungen zu tref
ſen, daß die größeren Städte und Jnduſtriegemeinden einen
Teil der den Kriegerangehörioen bewilligte Unterſtützun
gen ſtatt in Bargeld in Hauptlebensmitteln, ſowie in Koh-
len, Koks uſw. zu niedrigen Preiſen bereitſtellen. Der
Bundesrat hat indes von dem Erlaß förmlicher Verordnun
gen abgeſehen; vom Reichskanzler ſind aber die Bundes
regierungen erſucht worden,, die Lieferungsverbände zu
veranlaſſen, von dem ihnen gegebenen Rechte, den Familien
anſtatt der baren UnterſtützungenLebensmittel, Kohlen uſw.
zu geben, beſonders in größeren Städten und JInduſtrie
gegenden möglichſt Gebrauch zu machen.

Keine Oſterliebesgaben ins Feld!
Die unermüdliche Fürſorge der Heimat für die draußen

kämpfenden Feldgrauen beabſichtigt vielerorts wie an jedem
eſt ſo auch zum kommenden Oſtern die Veranſtaltung von
ammlungen von Liebesgaben und ihre Zuführung an die
ldtruppen. Nach einem Erlaß des Kriegsminiſteriums

vom 7. März hat ſich der Herr Generalquartiermeiſter auch
r dieſem Jahre gegen das Hinausſenden beſonderer Oſter
penden ausgeſprochen, da bei ſolchen Gelegenheiten immer

wieder leicht verderbliche Dinge, wie Eier, Butter und der-
r verſchickt werden, die für die Heimat dringend ge-
vtene Sparſamkeit im Verbrauch ſämtlicher Lebensmittel

leicht geſchädigt wird und endlich eine außerordentliche Be
laſtung der Verkehrsmittel auf jeden Fall zu vermeiden iſt.
Darum ſind auch die ſtellvertretenden Generalkommandos

leichzeitig erſucht worden, Anträge auf Ausſtellung von
afſſagierſcheinen fürBegleiter von OſterliebesgabenSendun

gen abzulehnen und die Annahmeſtellen freiwilliger Gaben

Ich ne durch Bekanntmachung Nr. W. ll 1700/2. 16. K. R. A. die
Beſchlagnahme baumwollener Spinnſtoffe und Garne (Spinn- und Web-
perbot) verfügt, und durch Bekanntmachung Nr. V. II. 1800/2. 16. K. R. A

öchſtpreiſe für Baumwollſpinnſtoffe und Baumwollgeſpinſte feſtgeſetzt.
eide Bekanntmachungen ſind in den amtlichen Zeitungen und in orts-

üblicher Weiſe veröffentlicht worden.
Magdeburg, den 1. April 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker, General der Infanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

anzuweiſen, die Abſter pelung von Vegleitpapieren für der
artige Sendungen zu

Wie die Feldpoſtſachen?
Poſtamtlich wird uns mitgeteilt: „Ein Schulmädchen in Ei

lenburg hat, wie eine ver ltete r ergab, ſeit
Kriegsbeginn von den die es für ſeinen Lehrer
bei der Poſt einliefern ſollte, den dritten Teil, im auzen 50
Tee mitt fand et fit ſich verbraucht hrend es

nsmitteln and, es verbraucht, während esſonſtige Gegenſtände chenkt hat. Der Fall zeigt von neuem,
wie vor t die Perſonen ausgewählt werden müſſen, denenman die Einlieferung von Poſtſagen überträgt.“

Warnung vor Ankauf von Stoffen.
„Wie aus einer amtlichen Mitteilung hervorgeht, ver

ſuchen Händler unter Angebot hoher Preiſe Kleider und
andere Stoffe aufzukaufen, die nicht unter die Beſchlag
nahme fallen. Daher wird nochmals darauf hingewieſen,
daß der Kleinhändler die freigegebenen Vorräte nur un
mittelbar an Verbraucher in kleinen Mengen veräußern
darf. Die Kleinhändler, die entgegen dieſen Vorſchriften
Waren an aufkaufende Händler abgeben, haben die ſoforti

Enteignung der beſchlagnahmefreien Warenvorräte und
eſtrafung zu gewärtigen.

Unzuläſſige Preisaufſchläge.
Von der LandesPreisprüfungsſtelle für das Königreich

Sachſen wird geſchrieben: Seit Kriegsbeginn hat eine An
zahl Waren im Kleinverkaufe erhebliche Preisaufſchläge er
litten. Es konnte hierbei beobachtet werden, daß im Klein

auch ſolche Waren zu erhöhten Preiſen verkauft wor-
en ſind und weiter verkauft werden, die noch zu alten Prei-

ſen vom Produzenten oder Großhändler erworben ſind, bei
denen alſo erhöhte Geſtehungskoſten den Preisaufſchlag nicht
bedingen. Beſonders iſt dies der Fall geweſen bei Waren,
die in feſten Packungen oder zu beſtimmten Preiſen verkauft
wurden, wie z. B. bei Seifen, Tee, Kakao uſw. Mitunter
iſt auf der Packung oder auf der Ware der alte Preis über-
klebt oder überdruckt mit dem neuen Preiſe. Ein derartiges
Vorgehen mag eine gewiſſe Berechtigung dann haben, wenn
es ſich um Waren handelt, deren Verkaufsfähigkeit ſich än
dert, etwa weil ſie durch längeres Lagern verlieren vder
weil ſie der Mode unterworfen ſind oder deren Einkaufspreiſe
etwa börſenmäßiger Preisbildung vder ſonſtigen beſonderen
Umſtänden unterliegen. Jm allgemeinen jedoch muß ein
derartiges Verhalten als unzuläſſig und unter Umſtänden
ſogar als ſtrafbar erſcheinen. Aber ſelbſt daun, wenn
ſich ein Preisaufſchlag aus dem angeführten Geſichtspunkte
rechtfertigen läßt, iſt es dringend zu empfehlen, ihn nur ſo
zu bemeſſen, daß daraus kein höherer als der im Frieden
übliche Geſchäftsgewinu entſpringt; es könnte ſonſt leicht
ein Vorgehen wegen übermäßiger Preisſteigerung vder aus
ſonſtigen geſetzlichen Vorſchriften veranlaßt werden.
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„Wer Brotgetreide verfüttert,

verſündigt ſich am Vaterland.

Aus Provinz und Reich.
Ans der Elſter- und Luppengaue, 31. März. Die herr-

lichen Tage im März gaben unſeren Jmkern Gelegenheit,
die Ueberwinterung ihrer Bienen feſtzuſtellen. Auf den
Ständen wurde es rege. Die Bienen hielten nicht nur ih
ren Reinigungsausflug, ſondern beflogen Schneeglöckchen,
Haſelnuß und Erle und begannen die Tracht. Bei zweck
entſprechender Einwinterung, beſtehend in hinreichendem
Futter und guter Verwahrung der Wohnungen, iſt ein
eigentlicher Verluſt nicht zu beklagen geweſen. Wenn auch
bei einzelnen Völkern das Futter knapp wurde, indem
namentlich die milde Witterung viel Futter koſtete, ſo konn-
te doch jetzt helfend eingetreten werden.

Erfurt, 31. März. Das jährige Söhnchen des Gewehr-
fabrikarbeiters Karl Kruſe in Hochheim bei Erfurt, deſſen
Verſchwinden gemeldet war, wurde im Felde in der Nähe
des Ortes tot auf gefunden. Das Kind iſt wohl der
kalten Nacht zum Opfer gefallen.

Berlin, 30. März. Heute vormittag ereignet ſich auf
der Ringbahn zwiſchen den Stationen Hermannsplatz und
Neukölln ein ſchweres Unglück. Dort tätige Streckenarbei-
ter hatten das Warnungsſignal ihres Aufſehers überhört.
Jnfolgedeſfen fuhr ein aus einer Kurve einbiegender Ring-
bahnzug in die Arbeitergruppe hinein. Es wurden
zwei Arbeiter von der Lokomotive gefaßt, überfahren und
ſofort getötet.

Berlin, 30. März. Der Sturm auf eine Molke-
rei hat in der neumärkiſchen Kreisſtadt Königsberg eigen-
artige Folgen gezeitigt. Es wurden nämlich hierbei die
Scheiben des Schaufenſters und der Ladentür eingedrückt.

S 3 8

Die beireſſende Molkerei erhöhte infolgedeſſen den ifür das Liter Magermilch auf 12 Pfg. folange, bis o e
uenerungskoſten in Höhe von 80 gedeckt ſind.

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 2. April 1916 (Lätare).

Es predigen:
Dom. Vorm. 210 Uhr: Superintendent Bithorn. Jnt

Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl für die konfir-
mierten Mädchen und deren Augehörige. Superintendent
Bithorn.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl für die

konſirmierten Knaben und deren Angehörige. Diakonus
Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt für Taubſtumme in der
Herberge zur Heimat.

Abends 28 Uhr: Jungfrauen-Verein, Seffnerſtr. 1.
Domfrauenhilfe: Dienstag abends 8 Uhr im Schloß.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet Sonntags von 11

bis 12 Uhr mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Im Anſchluß Beichte und Abendmahl. Derſ.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Werther.
Im Anſchluß Beichte und Abendmahl. Derſ.
Mittwoch, abends s Uhr: Evangl. Mädchenbund St. Maximl

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe von St. Maximi

Generalverſammlung, Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Dannenberger.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 7 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl der Nen

konfirmierten und deren Angehörige. Paſtor Delius.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unteraltenburg 36.,
Der Kriegsleſeabend fällt aus.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Paſſivnsgottesdienſt. Paſtor

Delius.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein im Pfarr-

hauſe.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl der Neukonfirmierten und
deren Anugehörige.

Montag, abends 8 Uhr Konfirmierte Söhne im Jugend-
heim Werderſtr.

Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlung der Frauen-
hilfe des Neumarktes im Jugendheim.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Paſſionsgottesdieuſt. Paſtor Boit.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangl. Mädchen- Verein St,

Thomae im Jugendheim Werderſtraße.

Katholifcher Gottesdienfſt.
Sonnabends u. an den Vorabenden der Feſte von 5 Uhr

ab: Gelegenheit zur Beichte.
Sonntags und Feiertags von 7 Uhr: Gelegenheit zur

Beichte.

28 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

2 Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr hl. Meſſe und urze

Kriegsandacht.

handel Derkehr- Dolks wirtſchaft
X Mitteldentſche Privatbank. Jn der Generalverſamm-

lung der Geſellſchaft wurde die Dividende für das Jahr
1915 auf 5 feſtgeſetzt. Die Verwaltung teilte mit, daß das
Geſchäft in den erſten beiden Monaten des haufenden Jah-
res ein durchaus günſtiges geweſen ſei.

X Halleſche Pfännerſchaft Akt.Geſ. in Halle. In der
heutigen Generalverſammlung wurde die Dividende auf 6
(i. V. 4) Prozent feſtgeſetzt. Von der Verwaltung wurde
ausgeführt, daß ſich das Braunkohlenbrikett im Kriege noch
weitere Abſatzgebiete und Abſatzmöglichkeiten gewonnen
habe, die ſicher auch im Frieden weiterbeſtehen werden und
der Pfännerſchaft für ihre durch Betriebserweiterungen
vergrößerte Produktion leichten Abſatz gewährleiſten. Die
erſten Monate des neuen Betriebsjahres haben ein be-
friedigendes Ergebnis geliefert. Neun wurden in den Auf-
ſichtsrat gewählt zwei Mitglieder der MansfeldſchenKupfer-
ſchiefer bauenden Gewerkſchaft, die Herren Kommerzienrat
Tobias in Leipzig und Generaldirektor Dr. Vogelſang in
Eisleben.

RKaufe gebrauchte auch zerriſſene
Zahle für zerriſſene
25 2n. p. 109 Kg. Hole

Um Hnantnumangab. w.
m. Gottfried, Gera-R.

Säcke.
ſelbſt ab.
gebeten.

Schöne gebrauchte Pianos

zu verkaufen bei
Rudolf Recekert, Oberburgſtr.11
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Bekanntmachung.

Die bei uns erfolgten Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe
ſind von der Reichsbank unverkürzt angenommen worden.

Soweit die für Kriegsanleihezeichnungen erforderlichen Beträge
aus Sparkaſſenguthaben entnommen werden ſollen, erſolgt die Abſchreibung
in den Sparkonten bereits mit Ende März d. Js., damit unſeren Sparern

bereits eine 5 prozentige Verzinſung vomund Zeichnern von Kriegsanleihe
I. April d. Js. an gewährleiſtet wird.

Bareinzahlungen auf gezeichnete Kriegsanleihe können jederzeit
erfolgen.

Die Vorlage vor Spurkaſſenbüchern zwecks Abſchreibung der gezeich-
neten Kriegsanleihe hat nur anf diesſfeitize ſchriftliche Aufforderung zit ge
ſchehen.

Merſeburg, den 29. März 1916.
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BWeka
Nachſtehende Bekantmachung wird hiermit auf Erſuchen

des Königlichen Kriegsminiſteriums mit dem Bemerken zur
allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Zuwiderhandlung
jegen die Beſchlagnahmeverordnung auf Grund der Bekannt
machung über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24.
Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357) in Verbindung mit den
Ergänzungs Bekanntmachungen vom 9. Oktober 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 645) und vom 25. November 1915 (ReichsGejſetzbl.
S. 778)) und jede Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften,
vetreffend Beſtands:rhebung und Lagerbuchführung auf Grund
der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar
1915 (ReichsGeſetzbl. S. 54) in Verbindung mit den Bekannt
machungen vom 3. September 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 549)
und vom 21. Oktober 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 684)*) beſtraft
wird, ſoweit nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen

verwirkt ſind. g 1.
Jnkrafttreten der Anordnungen.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. April 1916 in Kraft.
Mit dem Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung werden

aunfgehoben:
1. das Herſtellungsverbot für Baumwoll-

ſt offe (W. II. 1293/6. 15. K. R. A),
2. die Bekanntmachung, betreffend Ver-

äußerung, Verarbeitung und Beſchlag
nahme von Baumwolle, Baumwollab-
gängen und Baumwollgeſpinſten, vom
14. Auguſt 1915 (W. II. 2548/7. 15. K. R. A)),
die Bekanntmachung, betreffend Ver
äußerung, Verarbeitung und Beſchlag
nahme von Baumwolle, Baumwollab-
gängen, Baumwollabfällen und Baum-
wollgeſpinnſten (abgekürzt Spinnverbot),
vom 7. Dezember 1915 (W. II. 1726/11. 15. K.
R. A.),

3. die allgemeinen Ausnahmebewilligungen
vom 14. Juli 1915 (W. II. 948/7. 15. K. R. A.),
vom 20. Auguſt 1915 (W. II. 1200/8. 15. K. R. A.)
und vom 25. Oktober 1915 (W. II. 3503/10. 15. K.
R. A.),

4. die Erläuterungen zum
(W. II. 478/10. 15. K. R. A).

Belegſchein Z3,

S 23.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung ſind betroffen:

Baumwolle, Linters, Baum-Jm nach wollabgänge, Baumwollabfälleſtehenden (einſchließlich Stripſe und Kämmlinge),
kurz auch mit anderen Spinnſtoffen (Wolle, Kunſt

„Banmwoll] wolle uſw.) gemiſcht, ſowie Kunſtbaum-
ſvinnſto e wolle und zwar vhne Rückſicht darauf,

Senan n vo ſie roh, geſärbt vder gebleicht ſind;
2. ſämtliche Garne, Jwirne und

deren Abfälle (Putzfäden, Reinfäden und der-
gleichen), die aus den vorgenannten Baum-
wollſpinnſtoffen beſtehen oder einen Zuſatz
von Baumwollſpinnſtoffen euthelten.

8 3.
Beſchlagnahme. eLie im Paragraph 2 aufgeführten Baumwollſpinn-

offe, Garne, Zwirne, Garn- und Zwirnab-
fälle werden hiermit beſchlagnahmt:

Von dieſer Beſchlagnahme bleiben frei abgeſehen von
der im Paragraph 9 verfügten Arbeitseinſchränkung

I. Webereikehricht;
2. Kunſtbaumwolle aus Lumpen und Stoffabfällen; für

dieſe gelten beſondere Beſtimmungen;
3. die für den eigenen Betrieb von Reißereien, Baumwoll

ſpinnereien, zwirnereien, webereien und wirkereien nö
tigen Mengen von Putzbaumwolle ſowie ferner die
am 1. April 1916 in ſonſtigen Betrieben vorrätigen
Putzbaumwollbeſtände;

4. nach dem 1. Januar 1916 aus dem Ausland einge
führte Linters und Kunſtbaumwolle, ferner ſonſtige

nach dem 15. Juni 1915 aus dem Ausland eingeführte
Baumwollſpinnſtoffe, daraus hergeſtellte Garne, ſowie
nach dem 15. Juni 1915 aus dem Ausland eingeführte
Garne, vorausgeſetzt, daß die Einfuhr der Kriegs-Roh-

ſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsmini-
ſteriums nachgewieſen werden kann. Die von der deu
ſchen Heeresmacht beſetzten feindlichen Gebiete ſowie
das zum Deutſchen Reiche gehörige Zollausland gelten
nicht als Ausland im Sinne dieſer Bekanntmachung;

H. wollgemiſchte Strickgarne; für dieſe gilt jedoch die Be
kanntmachung, betreffend Veräußerungs-, Verarbritungs

und Bewegungsverbot für Web, Trikot, Wirk und
Strickgarne (W. I. 761/12. 15. K. R. A. vom 31. De
zember 1915);

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach all
n Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei
ſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft,
oder kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder Er

werbsgeſchäft über ihn abſchließt;
3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegen

ſtände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu
wuiderhandelt;
4. wer den nach Paragraph 5 erlaſſenen Ausführungsbe-

ſtimmungen zuwiderhandelt.
Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund

dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt
erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch können
Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate ver
fallen erklärt werden. Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich
die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen
unterläßt.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt er
teilt oder unrichtige oder unvbaliſtändige Angaben macht, wird
mit Geldſtraſe bis zu dreitauſend Mark oder im Unvermö-
gensfalle mit Gefängnis Bis zu ſechs Mongken beſtraft. Ebenſo
wird beſteaft, wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher
einzurichten oder zu führen unterläßt.

Nr. W. II 1700/2. 16. K. R. A.,

6. Nähfaden, Stopfgarne, Crepegarne, Frottégarne, ge
noppte und geſchmelzte Garne ſämtlich unter der
Vorausſetzung, daß ſie ſchon vor dem 1. April 1916
fertiggeſtellt waren und nicht gegen Belegſchein be
zogen worden ſind, dürfen im Jnland veräußert
und verarbeitet werden, ebenſo Stickgarne und baum-
wollene Strick- und Häkelgarne, die bereits am 1. April
1916 in handelsfertigen Aufmachungen für den Klein
verkauf vorhanden waren;

7. offene Ladengeſchäfte dürſen die am 1. April 1916
bei ihnen lagernden beſchlagnahmten Garne, höchſtens
jedoch 50 Kilogramm, an Haushaltungen und Haus
gewerbetreibende zur beliebigen Verarbeitung im eigenen
Betrieb in Mengen veräußern, die bei jedem Ein
zelverkauf 10 Kilogramm nicht überſteigen.

8 4.
Veräußerungs- und Verarbeitungsverbot.

Jede Veräußerung, jede Verarbeitung und
jede Veränderung der beſchlagnahmten Baumwollſpinn
ſtoffe, Garne, Jwirne, Garn und Zwirnabfälle iſt ver
boaten. Nicht geſtattet iſt namentlich

das Miſchen, Bleichen, Färben, Einfetten und Verſpinnen
beſchlagnahmter Baumwollſpinnſtoffe, ferner die Her-
ſtellung von Watte,

das Weben, Wirken, Stricken, Klöppeln, Flechten, Ver-
edeln (z. B. Bleichen, Färben uſw.), Spulen, Zetteln,
Schlichten, Kleben und Reißen beſchlagnahmter Garne,
Zwirne und Garn und Zwirnabfälle.

s 5.
Aufträge von Heeres und Marinebehörden.

Die Veräußerung und Verarbeitung beſchlagnahmter Baum
wollſpinnſtoffe und Garne iſt geſtattet zwecks Erfüllung von
Aufträgen von Heeres oder Marinebehörden gegen amt-
lichen Belegſchein 3. Für das Verfahren bei der Aus
fertigung des Belegſcheines ſind die jeweiligen, vom König-
lichen Kriegsminiſterium veröffentlichten „Erläuterungen
zum Belegſchein 3“ maßgebend. Bevor nicht der Be
legſchein, ordnungsgemäß ausgefüllt und unterſchrieben und
von der Kriegs-Rohſtoff-Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums genehmigt, dem Lieferer vorliegt, darf
dieſer mit der Verarbeitung beſchlagnahmter Baumwoltlſpinn-
ſtoffe oder Garne nicht beginnen. Vordrucke zum Belegſchein 3
ſind beim Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff Abteilung des
Königlich- Preußiſchen Kriegsminiſterinms, Berlin SW 48, Verl.
Hedemannſtraße 11, erhältlich.

Ohne Belegſchein dürfen Garne, die ausſchließlich aus
Baumwollabfällen (ohne Stripſe und Kämmlinge) oder
Kunſtbaumwolle beſtehen, zur Erfülklung von vor dem
1. April 1916 abgeſchloſſenen mittelbaren oder unmittelbaren
Aufträgen von Heeres oder Marinebehörden verwendet werden,
vorausgeſetzt, daß auch alle Zwiſchen- und Unterverträge vor
dem 1. April 1916 abgeſchloſſen worden ſind. Dieſe Auf-
träge ſind auf dem vorgeſchriebenen amtlichen Vordruck (Mel
deſchein Nr. 7), der beim Webſtoffmeldenmt der Kriegs
Rohſtoff Abteilung des Königlich- Preußiſchen Kriegsminiſteriums,
Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtr. 11, erhäktlich iſt, bis zum
10. April 1916 der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums anzumelden.

Beſchlagnahmte Linters dürfen ohne Belegſchein, jedoch
nur mit Genehmigung der Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft,
Berlin W, Köthener Straße 174, zu Nitrierbaumwolle ver-
arbeitet werden. s 6

Ausnahmen vom Veräußerungsverbot.
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung von Baum-

wollſpinnſtoffen und Garnen (außer zur Erfüllung von Auf
trägen der Heeres oder Marinebehörden, s 5) noch in fol
genden Fällen erlaubt:

1. Auf Grund einer von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
des Königlich- Preußiſchen Kriegsminiſteriums erteilten
Ausnahmebewilligung, die durch einen amtlichen Frei
gabeſchein nachgewieſen wird.

2. Baumwollabfälle (mit Ausnahme von Stripfen
und Kämmlingen) ſowi- Kunſtbaum wolle aus ge
riſſenen Fäden dürfen beliebig veräußert werden, unter-
liegen jedoch dem Verarbeitungsverbot.

3. Sonſtige Baumwollſpinnſtoffe dürfen von
Selbſiverarbriter zu Selb'verarb iter reräußert werden,
unterliegen jedoch dem Verarbeitungsverbot,

Die Veräußcrung de jenigen Linters, die einer Sonn
derbeſchlagnahme unterliegen, richtet ſich nach den in
der Beſchlagnahmeverfügung getroffenen Beſtimmungen.

S 7.
Ausnohmen vom Verarbeitungsverbot.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Verarbeitung von Baum-
wollſpinnſtoffen und Garnen (außer zur Erfüllung von Auf-
trägen der Heeres oder Marinebehörden, g 5) noch in fol
genden Fällen erlaubt:

1. Beſchlagnahmte Baumwo Alſwrinnſtoffe und Earne dürfen
gegen einen von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung er-
teilten Freigabeſchein 6 Ziffer 1) verarbeitet
werden.

2. Baumwollſpinnereien und zwirnereſen dürfen Baum-
wollſeile und Spindelfchnüre: für den Bedarf ihres
eigenen Betriebes herſtellen.

3. Baumwollene Ketten, die bereits am 1. März 1916
als Knänelwarps oder auf Zettelbäumen oder Web-
bäumen vorhanden waren und durch das Jnkraft-
treten dieſer Bekannkmachung der Beſchlaqgnahme ver
fallen, dürfen mit Garnen, die keinem Verarbeitungs-
verbot unterliegen, oder mit ſolchen beſchlagnahmten
Baumwollſgarnen- aufgearbeitet werden, die ſich am
z. April 1316 im Beſitz der W
nicht gegen Belegſchein 3 bezogen find.

4. Haushaltungen und Hausgewerbelreibende dürſen Garne,
die ſie am 1. April 1916 für eigene Rechnung im Ge
wahrſam haben, im eigenen Betriebe zu heliebigen
Erzeugniſſen aufarbeiten, es ſei denn, daß die Barne
grgen Belegſchein bezogen wurden oder daß bei der
Zuweiſung der Garne ekwas anderes veſtimmt iſt.
Ferner iſt ihnen die Verarbeitung derjenigen Garue
geſtattet. die ſie geinäß Paragraph 3 Jiffer 7 in offenen
Ladengeſchäften erwerben.

s S.
Vorratsſpinnen.

Auch vhne Belegſchein oder Freigabeſchein dürfen Vann-
wollſpinnereieir bis guf Widerruf a unmwollabfälle, jedoch

eberei befanden, und

vetreſſend Veſchlagnahme baumwollener Spinnſtoſſe und Garne (Spinn- und Webverbot).
nicht Stripſe und Kämmlinge, und Kunſtbaumwolle mit Aus

nahme von Knunſibaumwolle ans geriſſenen Fäden zu Garn
verarbeiten. Die hergeſtellten Garne ſind beſchkagnahmt.

Die Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums kann dieſe Ermächtigung zum Vorrais-
ſpinnen durch allgemeine Anordnung oder durch Einzelverfügung
erweitern, ſowie auf andere Baumwollſpinnſtoffe und auf an
dere Betriebe ausdehnen.

s 9.
Arbeitseinſchränkung.

Die Verarbeitung von Baumwollſpinnſtoffen vder Garnen
nach 88 3, 5, 7 und 8 dieſer Bekannkmachung wird an fol
gende Bedingungen geknüpft:

1. Baumwollſpinnereien dürfen monatlich höchſtens 20 v.
H. derjenigen Baumwollgarnmenge anfertigen, die ſie
in der Zeit vom 1. April 1914 bis 30. Juni 1914 im
monatlichen Durchſchnitt hergeſtellt haben.

Werden Garne aus Baumwollabfällen oder
Kunſthaumwolle ohne Beimiſchung von Baumwolle,
Baumwollabgängen, Stripſen und Kämmlingen herge-
ſtellt, ſo werden dieſe Garne nur mit ihrer halben
Gewichtesmenge auf das zuläſſige Monatsquantum in
Anrechnung gebracht

2. Mechaniſche Baumwollwebereien, wirkereien und eſtricke
reien dürſen monatlich höchſtens ſo viel Arbeitsma-
ſchinenſtunden arbeiten, als der Zahl der Arbeits
maſchinen (Webſtühle, Mailleuſen uſw.), welche am
4. Auguſt 1915 auf Baumwolle liefen, multipliziert
mit 50, entſpricht

Die Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums kann im Einzelfall die betroffenen Be
triebe von der Arbeitseinſchränkung ganz oder in gewiſſem
Umfange entbinden.

Bis zum 10. eines jeden Monais, erſtmalig zum 10. Mai
1916, haben Baumwollſpinnereien über Menge, Art und
Nummer der im vergangenen Monat mit oder ohne Beleg-
ſchein erzeugten Baumwollgarne, mechaniſche Baumwoſlwebereien,
„wirkereien und -ftrickereien über die Jahl der Arbeitsmaſchinen-
ſtunden, die ſie im abgelaufenen Monat gearbeitet haben,
Anzeige zu erſtatten. Die erforderlichen Vordrucke (Beleg-
ſchein Nr. 6) ſind beim Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Roh
ſtoff Abteilung des Königlich- Preußiſchen Kriegsminiſteriums,
Berlin SW 48, Verl. Hedemannſtr. 11, anzufordern-

Beiſpiele:
i Die Spinnerei X hat in der Zeit vom 1. April

1914 bis 30. Juni 1914 durchſchnittlich 100 000 Kilogramnmt
Garn im Monat geſponnen. Sie darf daher jetzt monatlich
20 000 Kilogramm reguläres Garn anfertigen. Stellt ſie
jedoch ausſchließlich Abfallgarn oder Kunſtbaumwollgarn her,
ſo ſteht ihr die doppelte Erzeugung 40000 Kilbogramm
frei. Will ſie im Monat nur 25 000 Kilogramm Garn aus
Abfällen oder Kunſtbaumwolle und daneben reguläres Garn
ſpinnen, ſo ſtellt ſich die Berechnung wie folgt:

25000 kg Abfallgarn kommen nur mit ihrem halben

Gewicht in Anſatz. 12500 kg,ſie darf alſo noch an regulärem Garn ſpinnen 7500
Jhre tatſächliche Garnerzeugung beträgt daher u

Abfallgarn 23900 Eg,reguläres Garn 750032500 g.
2) Jn der Weberei V liefen am 4. Auguſt 1915 100

Webſtühle auf Baumwolle, und ſie darf daher in einem Monat
5000 Webſtuhhlſtunden arbeiten. Sie kann alſo 50 Web-
ſtühle ſtillſetzen und die übrigen 50 Webſtühle je 100 Stunden
im Monat laufen laſſen oder 75 Webſtühle ſtillſetzen und
25 Stühle je 200 Stunden im Monat laufen laſſen uſw.

S 10.
Höchſtpreiſe.

Die Veräußerung oder Lieferung von Baumwoll pinn-
ſtoffen und Garnen nach 88 3, 5 und 6 dieſer Bekanntmachung
wird nur geſtattet, wenn keine Höheren Preiſe als die in
der Bekanntmachung W. II. 1800/2. 16. K. R. A. feſtge
ſetzten Höchſtpreiſe für Baumwolle, Linters, Baumwollabgänge,
Baumwollabfälle, Kunſtbaumwolle und Baumwollgeſpinſte ge
fordert und bezahlt werden. Dies gilt auch dann, wenn vor
Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung höhere Preiſe vereinbart
ſein ſollten.

Die vorſtehende Beſtimmung findet keine Anwendung auf
ſolche aus dem Auslande eingeführten Baumwollſpinnſtoffe
und Garne, die gemäß Paragraph 3 Ziffer 4 dieſer Bekannt-

machung dem Veräußerungs- und Verarbeitungsverbot nicht

unterliegen. s 11
Meldepflicht und Lagerbuch.

Sämtliche am 1. April 1916 vorhandenen Beſtände an
Baumwollſpinnſtoffen, Garnen, Zwirnen und Garn- und
Zwirnabfällen ſind bis zum 10. April 1916 dem Webſtoff-
meldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des KöniglichPreußi-
ſchen Kriegsminiſteriums anzumelden ohne Rückſicht darauf,
ob ſie beſchlagnahmt ſind oder nicht.

Auf dieſe Meldung finden die Vorſchriften der Bekannt
machung, betreffend Beſtanderhebung von tieriſchen und pflanz
lichen Spinnſtoffen uſw. (W. M. 58/9. 15. K. R. A.) vom
28. September 1915 mit Nachtrag vom 1. Februar 1916
(W. M. 600/1. 16. K. R. A.) Anwendung.

Außer dem von den Meldepflichtigen zu führenden Lager-
buch über beſchlagnahmte Baumwollſpinnſtoffe und Garne iſt
ein beſonderes Lagerbuch über die gemäß Paragraph 3 Ziffer
4 und 6 von dem Veräußerungs- und Verarbeitungsverbot
ausgenommenen Baumwollſpinnſtoffe und Garne zu führen.

8 132.

Aushang der Bekanntmachung.
Die in dieſer Bekanntmachung geſtattete Verarbeitung

von Baumwollſpinnſtoffen und Garnen iſt nur zuläſſig, wenn
die Bekanntmachung in allen Arbeits'älen an ſichtbarer Stelle
ausgehängt wird. Abdrucke der Bekanntmachung ſind beim
Webſtoifmeldegmt der Kriegs-Rohſwoff- Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Verl. Hede-
mannſirgße 11, erhältlich.

Magdröunrg, den 1. April 1916,
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps
Frür, von Liyncker. Genergl der Jnfanterle

la eutte des Luſtſchiffer-Bataillons Nr. 2,



Auf Grund des Geſetzes über ben Belagerungszuſtand vom
Z. Juni 1851 in Bayern auf Grund des Bayeriſchen Ge
ſebes Aber den Kriegszuſtand vom 5. November 1912 in

erbhindung mit der Allerhöchſten Verordnung vom 31. Juli
1914 wird nachſtehende Bekanntmachung mit dem Be
merken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhand-
langen nach der Vorſchrift des Geſetzes, betreffend Höchſt

eiſe, vom 4. Auguſt 1914 (ReichsGefetzbl. S. 339) in derehnng vom 17. Dezember 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 516), der

Bekanntmachungen über die Aenderung dieſes Geſetzes vom
21. Januar 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 25) und vom 23. Sep-
tember 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603) beſtraft werden ſo

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird beſtraft

1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet:;:
2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auf-

fordert, durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden
oder ſich zu einem ſolchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenſtand, der van einer Aufforderung2, 3 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe) be
troffen iſt, beiſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört;

4, wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum
Verkauf von Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt
geſetzt ſind, nicht nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe
feſtgeſetzt ſind, den zuſtändigen Beamten gegenüber ver-
heimlicht;

6. wer den nach Paragraph 5 des Geſetzes, betreffend
Höchſtpreiſe, erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zu
widerhandelt.

Jn den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der
Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Koſten
des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen iſt; auch kann neben
Gefängnisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er-
kannt werden.

Bekanntmachung
Nr. W. I. 1800/2, 16. K. R. A.

über Höchſtpreiſe für Baumwollſpinnſtoffe und Baumwollgeſpinſte.
fern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen
angedroht ſind.

8 I.
Es dürfen nicht überſteigen die Preiſe:

für Baumwolle, Linters, Baumwollab
agiärnge, Baumwollabfälle und Kunſtbaum-

wolle die in der Preistafel 1 („Baumwollhöchſtpreiſe“),

b) für Baumwolklgeſpinſte die in der Preis
tafel 2 („Baumwollgarnhöchſtpreiſe“) genannten Sätze.

Sind in vor dem 1. April 1916 abgeſchloſſenen Ver
trägen höhere Preiſe vereinbart, ſo findet Paragraph 10 der
Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme baumwollener Spinn
ſtoffe und Garne (W. II. 1700/2. 16. K. R. A.), Anwendung.

ß 2.
Von den Anordnungen gegenwärtiger Bekanntmachung ſind

ausgenommen:
1. Baumwolle, Baumwollabgänge und Baumwaollabfälle,

welche nach dem 15. Juni 1915,
2. Linters und Kunſtbaumwolle, welche nach dem 1. Januar

1916 aus dem Ausland nach Deutſchland eingeführt
worden ſind,
3. Baumwollgeſpinſte, die ausſchließlich aus in Ziffer

x gnd 2 genannten Baumwollſpinnſtoffen hergeſtellt
ind,

4. Baumwollgeſpinſte, die nach dem 15. Juni 1915 vom
Ausland nach Deutſchland eingeführt worden ſind.

Die von der deutſchen Heeresmacht beſetzten feindlichen
Gebiete ſowie das zum Deutſchen Reich gehörige Jollausland
gelten nicht als Ausland im Sinne dieſer Bekanntmachung.

5 9.
Die Baumwollhöchſtpreiſe gelten ab Lagerſtelle bei ſofor

tiger Zahlung ohne Abzug.

z

Die Baumwollgarnhöchſipreiſe verſtehen ſich ab Faboder Lagerſtelle bei Zahlung binnen 30 Tagen mit A v. 8
Kaſſenabzug.

Bei Bünbelgarnen ſoll das gepreßte Bündel von 10
Pfund engliſch ohne Schnüre, Deckel und Papier nicht wenigals 9 Pfund engliſch (2,480 Kilogramm) oder bei metri 8
Numerierung 4,933 Kilogramm neito Garn wiegen.
tweichungen ſind zu vergöten. Bei Hülſengarnen verſtehen ſich
die Preiſe einſchließlich der Hülſen.

Das Gewicht der Hülſen ſoll jedoch bei Warpeops und
Mulecops auf kurzen Hülſen 14 v. H., bei Pincops von
normaler Größe und darüber, ferner bei Troſſeloops auſ
leichten HOalfen und bei Kreuzſpulen 212 v. H. des berech
neten Copsgewichtes (Gewicht von Garn und Hulſen)
nicht übecrſteigen. Ueberſchreitet das Hülſengewicht dieſe Grenzen
ſo iſt der Unterſchied zwiſchen dem erlaubten und dem tat
fächlichen Hülſengemicht zum vollen Garnpreis zu vergüten.

Troſielgerwe und Zwirne auf ſchweren Hülſen werden
ebenfalls einſchließlich der Hülſen, die Hülſen alſo zum Garn-
preis verechnet, doch ſind bei Rückſendung der Hülſen in
nerhalb üb icher oder angemeſſener Zeit die Hillſen dem Käufer
zum Garnpreig netto zu vergüten.

Anderweitige Vereinbarungen über Hülſenvergütung ſind
nur inſoweit zuläſſig, als ſich hierdurch nicht ein höherer als
n e Paragraph 1 zuläſſige Höchſtpreis für Garne er
rechnet.

Ballenpackung iſt frei. Für Kiſten kann bis 2,50 Mark
für das Stück berechnet werden.

Jm übrigen gelten die im „Deutſchen Baumwollgarn
kontrakt“ mit Wortlaut vom 22./23. November 1912 nieder
gelegten techniſchen Grundlagen.

8 5.
Die gegenwärtige Bekanntmachung tritt am 1. April 1916

in Kraft.
v v

Preistafel 1.

Baumwollhöchſtpreiſe.

a. Baumwolle. T r
1. Nord und mittel amerikaniſche Baumwolle: Pfennig

a) ordinary 214b) good vrdinary. e 232c) low middling 247ch middling, gutfarbig, 28 mm.
e) fully middling, gutfarbig, 28 mm

good middling, autfarbig, 28, mm
g) fully good middling, gutfarbig, 28 mm

middling fair, gutfarbig, 28 mm
Für Abweichungen in Klaſſe, Stapel und

Farbe ſind lediglich die üblichen Zuſchläge
und Abſchläge zuläſſig,

W D

2. Oftindiſche Vanmwolle:
a) Seinde, Beugal, Klaſſe fine 210
v) Khandeiſh, Omra, Klaſſe fine 2220
c) Comilla, Tipperah, Aſſam- 220ch Dharwar, Weſtern, Northern, Madras,

Klaſſe good 215O Coconada, fair red 217H Bhownuggar, Klaſſe fine 230Broagch, Tinivelly, Comptah, Klaſſe fine. 235
Für abweichende Klaſſen ſind lediglich die

üblichen Zu und Abſchläge zuläſſig.

3, Afrikaniſche, insbeſondere äghptiſche, ferner
Sea-Jsland-Baumwiolle:
a) oberägptiſche und pftege nachſtehend nicht
beſonders bezeichnete Sorten afrikaniſcher

Herkunft
niedrigſte Klaſſe Eair) 362oberſte Klaſſe (fine) 36367b) Mitafifi, niedrigſte Klaſſe (fair) 295
oberſte Klaſſe (fine) 410c) Nubari, niedrigſte Klaſſe (middling) 196
oberſte Klaſſe (fine) 425Jognovich, Sakelaridis, Seg Jsland, nied-

rigſte Klaſſe (fair d 383238berſte Klaſſe (ſine 450Für abweichende Klaſſen im Verhältnis.
4. Aſiatiſche Baumwolle

aſiatiſche Baumwolle, beſte Sorte 250
Peru- und Braſil-Vanmwolle

Peru und Braſil-Baumwolle, beſte Sorte 300

b. Linters*).
1. Beſte ſpinnfähige Linters 13802. Beſte Afritti und Scarto 1270

o. Baumwollabgänge und BVaumlvoll
abfälle

1. Bauntwollabfälle ägyptiſcher Herkunft, beſte Sorte 200
4. Saznſcige Bauntwollabfälle, beſte Sorte 175

J. Kunſtbanumwolle*).
1. Kunſtbaumwohle aus beſten Fäden 200
2. Kunſtbaumwollegus gebrauchten nd ungebrauch-

ten Stoſfabefallen, auch gemiſcht mit Kunſtbaum-
wolle ans Barnabfällen, beſte Sorte 180

Für gefärbte und zebleichte Baumwolle
un ireten zu obigen Preiſen noch angemeſſene
Veredelungszuſchläge hinzu,

Geringere Sorten entſprechend billtger!

Masdebura, den 1. April 2 67a v 4.

Preistafel 2.
Baumwollgarnhöchſtpreiſe.

Preis für
1kg ini

1. Rohe einfache Garne ausſchlieſtlich aue amerika- Pfennig
niſcher Baumwolle, auf Kops:

Nr. 20 engliſch Zettel oder Schuß 365
36 Zettel und Nr. 42 Schuß 44365

2. Rohe einfache Garne aus amerikaniſcher Baum-
wolle, gemiſcht mit Baumwolle anderer Her
kunft, jedoch mit mindeſtens einem Drittel des
Gewichts in Baumwolle amerikaniſcher Her
kunft, auf Kops

Nr. 20 engliſch
3, Rohe einfache Garne aus oſtindiſcher oder ähn-

licher Baumwolle, ferner aus nicht unter Zif-
fer 2 fallenden Baumwollmiſchungen und aus
Miſchungen vorwiegend aus Baumwolle mit
Zuſatz von anderen Spinnſtoffen einſchließlich
Kunſtbaumwolle (wollgemiſchte Garne uſw.), auf
Kops:

Nr. 20 engliſch
Sämtliche Garne der Ziffe
geſtellt nach dem Dreizylinderſyſtem.

Zu 1. 2. und 3.:
Für abweichende Nummern beſtimmen ſich die

Höchſtpreiſe nach folgenden Abſtufungen:
a) bei Abſchlüſſen bis Nr. 26 engliſch einſchließlich (Ba

ſis 20/20 engliſch) ohne Unterſchied, ob Zettel oder

SchußNr. 6/8 10/12 14 16 18 20 22 24 26

I 6 16v) bei Arichrknen an Nr. 28--44 engliſch (Vaſis 36/42
engliſch):Kettgärie 28 30 32 34 36 38 40

T 4 -8Schußgarne 28 30 32 34 36 38 40 42 44
10

0) bei Abſchlüſſen von Strumpf-, Zwirn-, Trikot- oder
ähnlichen weichgedrehten Garnen beſtimmen ſich die
Höchſtpreiſe nach der Baſis für Nr. 20 engliſch, ſtei-
gend um je 2 Pf. für die Nummer bis Nr. 50, ab-a r bis zu einem Abſchlag von 10 Pf. für

Nr. 10/12 14 16 18 20 22 24 26 28

10 -8 8 I 16Nr. 30 32 34 36 38 40
-20 -24 28 32 -36 46

Vigognegarne. auf Kops: dNr. 6 engliſch 325Abweichende Nummern nach folgender Abſtufung:
344 5 6 7 8 9 10 11 12

335

8 16 28 38 48 58Garne, nach dem Syſtem der Zweizylinderſpin
nerei hergeſtellt, anf Kops:

Nr. 6 engliſch
Abweichende Nummern nach folgender Abſtu-

fung 6 789 101212 18 24

4.

5.

J e 4

6. Rohe einfache Garne aus ägyptiſcher oder aus Sea-Js-
land-Baumwoalle, auf Kops,. Die Höchſtpreiſe ſetzen ſich
aus folgenden Werten zuſammen

a) Preis der verwendeten Baumwollſorte nach Maß-
gahe der Anlage, 1, vermehrt um den Abfallzuſchlagvon 15 v. H. bei kardierten, von 25 v. H. bei ge-
kämmten Garnen.
Spinnlohn: Ausgangspunkt Nr. 50 engliſch mit
einem Spinnlohn von 200 Pf. für 1 kg. Für ab-
weichende Nummern folgende Sfala:

bis Nr. 20 ahwärts Pf. für die Doppelnum-
mer weniger als der Spinnlohnt für Nr. 50,

von Nr. 20 abwärts weiterhin für jede Doppel-
nummer 2 Pf. weniger,

von Nr. 50 aufwärts bis Nr. 80 für jede Dop-
pelnummer 5 W. mehr,

Don Nr. 80 aufwärts bis Nr. 90 für jede Dop-
pelnummer 6 Pf. mehr,

von Mr. 90 gufwärts für jede Doppelnummer
9 577 nS P. ehe.

ru 1, 2. und 3 her

re tie
i Kg in7. Abfallgarne, auf Kops: Pfennig

a) Nach dem Dreizylinderſyſtem geſpon-
nen, Nr. 6 engliſch

Abweichende Nummern nach folgender Abſtufung:
'3/5 6 7/8 9/10 11/12

b) Nach dem Zweizylinderſyſtemgeſpon-
nen, Nr. 6 engliſch

Abweichende Nummern nachfolgender Abſtufung:

3/4 6 7 8 9 10/124. -2 6 12 18 -24c) Nach dem Syſtemder Vigogneſpinnerei
hergeſtellt, Nr. 6 engliſch

Abweichende Nummern nachfolgender Abſtufung:

3/4 6 7 8 9 10 11 128 16 28 38 -48 -58

275

285

7777

8. Zwirne, ferner Strick- und Stopfgarne:
Als Höchſtpreis für zwei oder mehrfach gezwirnte

Garne in Bündeln oder auf Kreuzſpulen ohne Rückſicht
auf die Drehung gilt der Garnpreis, vermehrt um fol-
gende Zuſchläge pro Kilogramm:

bis Nr. 12 engliſch 48 Pf.Nr. 14/20 giß J e 64
e 24/26 I e e 72II 28/32 [I 7 7 a I e 80 Ia 36 9640142 10450054 I58S0 159e 80 J 200 r100 n 23820 e e e 308 e140 3923160 490186 A. 588S 2 200 re e 700Dazwiſchen liegende Nummern nach Verhältnis.

Für gezwirnte Zwirne, ſogenannte Kordonetts, beſtimmt
ſich der Höchſtpreis durch Zuſchlag auf die Zwirnpreiſe von

33 Pf. per Kilogramm für die Nummern bis Nr.
36 einſchließlich

52 Pf. per Kilogramm für die Nummern bis Nr.
80 einſchließlich.
R 86 Pf. per Kilogramm für die Nummern über

r. 80.
Für Aufmachung auf. Kops iſt der handelsübliche

Abſchlag zu berechnen. Für Aufmachung in Zweileas
darf der handelsübliche Zuſchlag berechnet werden.

Bei Strick-, Stick-, Stopf- und Häkelgarnen in
handelsfertigen Aufmachungen für den
Kleinverkauf ſind die Beſtimmungen über die Höchſt
preiſe von Zwirnen nicht anwendbar.

9, Veredelte Garne und Zwirne mit Ausnahme von
Nähfaden und Nähzwirnen:

a) Für gefärbte, melierte, merzeriſierte, lüſtrierte und
gaſierte Garne und Zwirne tritt zum Garn- bzw.
Zwirnvreiſe ein angemeſſener Veredelungszuſchlag
hinzu.

vw) Geöleichte Garne und Zwirne
Zuſchlag auf die Garn- bzw. Zwirn preiſe
per Kilogramm e e e e e 30 Pf,

10. Beſondere Aufmachungen: eSoweit der Höchſtpreis für Kopsgufmachnuug be
ſtimmt iſt, kann für die Aufmachung in Bündeln. auf
Kreuzſpulen oder als Knäuelwarps zu dep:

e 5 V.,v. 5,HKorpspreiſe ein Zuſchlag von
für die Aufmachüng in Zweileas ein ſolcher vön 8
hinzugerechnet werden.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. Lon Lyncter, General der Jnfanterie, à a sulte des Luftſchiffer-Batgillons Nr. 2.
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2. Beilage zu Ur. 78 des Nerſeburger Tageblattes
Areisblatt

Sonttabend, den I. April 1916.

Vom Orden Pour le mérite.
In dem jetzigen Kriege iſt der Orden Pour le meérite

bis jetzt zwanzigmal mit Eichenlaub und ſechzig-
mal ohne Eichenlaub verliehen worden. Von dieſen
Rittern ſind zwei verſtorben v. Emmich und Weddi-
gen). Generalfeldmarſchall Graf Häſeler, der den Or-
den für den deutſch-franzöſiſchen Feldzug, und Admiral von
Uſedom, der ihn für den Chinafeldzug erhielt, haben in
zwiſchen das Eichenlaub erhalten. Bei den Generalen
Fritz v. Below und v. Francois beſaßen die Väter
auch den Orden Pour le merite, die ihn 1866 erwarben, bei
dem General Otto v. Below der Großvater mütterlicher-
ken v. Lipinski aus den Befreiungskriegen. Aus den
rüheren Feldzügen leben, eingerechnet Graf Häſeler und

v. Uſedom, vier Ritter des Ordens mit Eichenlaub und neun
Ritter des Ordens ohne Eichenlaub. Unter den Rittern, die
den Orden vhne Eichenlaub in dieſem Feldzuge erhtelten,
ſind neun fürſtliche Perſön lichkeiten. Von dem Orden
Pour le möérite mit Eichenlaub kamen drei nach der Türkei.
Es erhielten ihn der Kriegsminiſter En ver Paſcha und
die in türkiſchen Dienſten befindlichen Admiral v. Uſedom
und General Liman v. Sanders. Von dem Orden ohne
Eichenlaub wurden fünf an Oeſterreicher, darunter der
öſterreichiſche Kaiſer, fünf an deutſche Seeoffiziere (darunter
Weddigen verſtorben) und einer an den bulgariſchen Ober
befehlshaber Jekow verliehen. Die meiſten Pour le mé-
rite erhielten Offiziere in der Generalsſtellung. Es be-
kamen ihn ferner ein Korvettenkapitän, zwei Kapitänleut-
al drei Hauptleute, zwei Oberleutnants und drei Leut-
nants.
Beſchlagnahme baumwollener Spinnſtoffe und Höchſtpreiſe.

Am 1. April 1916 iſt eine Bekantmachung, betreffend
Beſchlagnahme baumwollener Spinnſtoffe und Garne
(Spinn- und Webverbot), in Kraft getreten. Durch dieſe
Bekanntmachung werden die in ihr näher aufgeführten
baumwollenen Spinnſtoffe, Garne, Zwirne ſowie Garn-
und Zwirnabfälle beſchlagnahmt. Von der Beſchlagnahme
befreit bleiben jedoch u. g. Kunſtbaumwolle aus Lumpen
und Stoffabfällen, für die beſondere Beſtimmungen gelten;
nach dem 1. Januar 1916 aus dem Ausland eingeführte
Linters undKunſtbaumwolle ſowie andere nach dem 15.Juri
1915 aus dem Ausland eingeführte Baumwollſpinnſtoſ e
und Geſpinſte. Ebenſo dürfen Ladengeſchäfte die an
1. April 1916 bei ihnen lagernden beſchlagnahmten Garne,
höchſtens jedoch 50 Kilogramm, an Haushaltungen und
Hausgewerbetreibende in Mengen veräußern, die bei jedem
einzelnen Verkauf 10 Kilogramm nicht überſteigen. Auch
baumwollene Nähgarne, Stopfgarne, Stickgarne, Strick-
und Häkelgarne ſind in handelsfertiger Aufmachung mit
beſtimmten Einſchränkungen beſchlagnahmefrei.

Die Veräußerung und Verarbeitung beſchlagnahmter
Baumwollſpinnſtoffe und Garne iſt in der Regel nur noch
zur Erfüllung von Aufträgen der Heeres- und Marinebe-
hörden gegen einen amtlichen Belegſchein Nr. 3 oder auf
Grund eines von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des König-
lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums erteilten Freigabe-
ſchein geſtattet. Für beſtimmte Arten von Baumwollabfäl-
len und Kunſtbaumwolle iſt bis auf weiteres auch ein Vor-
ratsſpinnen erlaubt. Für jede Verarbeitung von Baum-
wollſpinnſtoffen oder Garnen iſt jedoch eine beſtimmte Ar-
beitseinſchränkung angeordnet, die ſich nach dem Umfange
eines jeden Betriebes richtet. zAußerdem iſt für alle am 1. April 1916 vorhandenen
Beſtände an Baumwollſpinnſtoffen und Garnen eine Mel-
depflicht und Lagerbuchführung vorgeſchrieben. Der Melde-
pflicht iſt bis zum 10. April 1916 durch Meldung an das
Webſtoſſmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung desKönig-
lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW. 48, Ver-
längerte Hedemannſtraße 11, zu genügen.

Gleichzeitig mit der Bekanntmachung betreffend Beſchlag
nahme baumwollener Spinnſtoffe und Garne, iſt auch am
1. April 1916 eine Bekanntmachung über Höchſtpreiſe für
d wonfpiunſtozte und Baumwollgeſpinſte in Kraft ge-

reten.
Beide neuen Bekanntmachungen enthalten umfangreiche

Einzelbeſtimmungen, die für jeden Jntereſſenten von Wich-
tigkeit ſind. „Jhr Wortlaut iſt in der heutigen Nummer ver-
öffentlicht und bei den Polizeibehörden einzuſehen.

Kriegs-Schmarvtzer.
Jn der letzten Zeit iſt qus mehreren Gegenden Deutſch-

lands wieder von Schwindlern berichtet worden, die unter
der Maske von Wohltätern ſich an Kriegsbeſchädigte und
Hinterbliebene von Gefallenen heranmachen. Bald wird
„leichter und hoher“ Verdienſt verſprochen, bald handelt es
ſich um Verkauf von Maſchinen, mit denen Kriegsbeſchädigte
ſich in häuslicher Tätigkeit eine „bequeme und einträgliche
Exiſtenz“ ſchaffen können. Nur zu ſpät entdecken die Leicht-
gläubigen, daß ſie, die gewöhnt ſind, Mitgefühl mit ihren
Mitbürgern zu finden, dieſes Mal einem Ausſauger in die
Finger geraten ſind. Kriegsbeſchädigte, ſeid vorſichtig!
Unterſchreibt keinen Lieferungsſchein, der Euch von Unbe-
kannten vorgelegt wird, ehe Jhr ihn nicht dreimal in allen
Einzelheiten durchgeleſen und geprüft habt. Mißtraut vor
allem denen, die Euch „ſchnellen und leichten Verdienſt“ ver-
ſprechen Jm Zweifelsfall wendet Euch vertrauensvoll um
Rat an die zuſtändige Kriegsfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchä-
digte (Landratsamt oder Magiſtrat).

Feldpoſtanweiſungen.
Vom 1., April ab treten in der Behandlung der Poſtan-

weiſungen aus der Heimat an die Angehörigen des Heeres
folgende Aenderungen ein: Zu Feldpoſtaweiſungen
nach dem Heere ſind zu benutzen: a) wenn ſie an mobile
Truppen oder nach Orten der von deutſchen Truppen be-
ſetzten feindlichen Gebiete gerichtet werden, die beſonderen
dunkelblauen und hellbraunen Vordrucke; b) wenn ſie an
Truppen in feſten Standorten im Jnlande gerichtet werden,
die roſgfarbigen Vordrucke für die inländiſchen Poſtanwei-
ſüngen unter Anbringung des Vermerkes „Feld“ über dem
Wort „Poſtanweiſung'“.

Eutbehrliches Gold und Silber.
Den Lieben in der Heimat, für die er ſein Blut ver-

goſſen hat, gilt der letzte Gedanke des ſterbenden Kriegers.
Wie bernhigend iſt es für ihn, zu wiſſen, daß, obgleich er
nicht mehr heimkehren wird, ſeine Angehörigen doch nicht
verlaſſen ſind, ſondern daß ihnen die liebende, dankbare
Fürſorge des ganzen Vulkes ſicher iſt. „Der edle Zweck“,
fo ſchrie ein Soldat aus der Feldſtellung. „den der Vater-
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land sdank verfolgt, hat Tauſende von Kameraden freu-
dig geſtimmt und ihnen Mut zu neuen Taten gegeben.“
Suche deshalb jeder in ſeiner Wohnung nach entbehrlichem
Gold und Silber, um es einer Sammelſtelle des „Vater-
landsdankes“ zu bringen. (Annahmeſtellen für Poſtſendun-
gen: Berlin SW. 11, Prinz-Albrecht-Straße 7, und Crefeld,
Oſtwall 56.) Jeder Sammler hat Anſpruch auf einen Er-
innerungsring aus dem platinähnlichen glänzenden,
nicht roſtenden Eiſen, das die Firma Krupp für dieſen

Zweck geſpendet hat. Das eingeſandte Gold verkauft der
Vaterlandsdank der Reichsbank, und ſtärkt damit unſern
Goldſchatz, der uns hilft, auch auf wirtſchaftlichem Gebiete
Sieger zu bleiben. Jetzt muß es für jeden Deutſchen eine
Ehrenſache ſein, nicht nur das gemünzte Gold, ſondern alles
Gold, das er entbehren kann, dem Vaterlande zu geben,

Fernbahn Halle Merſeburg.
Mehrfachen Anregungen zufolge wird der Abendwagen 10.05

ab Merſeburg nach Halle erſt um 10.15 von der Bahnhofſtraße
abfahren, um noch diejenigen Fahrgäſte der Staatsbahn mitneh-
men zu können, welche mit dem Zuge aus dem Geiſeltal kurz nach
10 Uhr in Merſeburg eintreffen.

Aus Provinz und Reich
Leuna, 30. März. Konfirmiert werden am kommen-

den Sonntag: Knaben: Willi Thieme, Friedrich Koſchei, Karl
Mitternacht, Erich Küch, Paul Käßner, Alwin Warnicke, Otto
Böttcher; Mädchen: Marta Köcke, Gertrud Walker, Elſe Burk-
e en Elſe Buſchendorf, Marta Dietze, Antonie Böh-
and-Zſcherben, Frida Lohan, Elſa Rißland, Elſe Schmidt, He-lene Liebing, Eliſabeth Zähzſch, Frida Baumann, Hilda Wolf
ſcherben.

Kriegſtedt, 30. März. Konfirmiert werden am kom
menden Sonntag: Knaben: Artur Weber-Unterkriegſtedt, Paul
Junge-Unterkriegſtett, Paul Rähme-Oberkriegſtedt, Otto
Schulze-Burgſtaden, Otto Schochert-Schadendorf, Paul Henſchel-
Unterkriegſtedt, Paul Dreſe-UAnterkriegſtedt, Max Thielecke-Ober-
kriegſtedt, Kurt Wachsmuth-Kleingräfendorf, Guſtav Wölbling-
Schadendorf, Karl Buſchendorf-Unterkriegſtedt, Rudolf Hülpe-
Cracau, Guſtav Fuchs-Cracau, Wilhelm Kleinert-Cracau; Mäd-
chen: Hedwig Junge-Kleingräfendorf, Helene Hoffmann-Unter-
kriegſtedt, Minna Hottenroth-Unterkriegſtedt, Marie Schmidt-
Burgſtaden, Alma Huffziger-Schadendorf, Anna Renneberg-
Burgſtaden, Anna Klei-Unterkriegſtedt, Minna Wuſterhauſen-
Kleingräfendorf.

Dehlitz a. S., 30. März. Konfirmiert werden am kom-
menden Sonntag: Knaben: Otto Weidig, Otto Heinecke, Willy
Loewe, Kurt Butzmann, Alfred Rüppner, Kurt Urban; Mädchen:
Erna Abel, Martha Dinger, Elſa Degen, Lina Becker, Marie
Kietz, Marie Paetzold, Lydia Gentſch, Hilda Schilling, Anna
Benedix.

Großgöhren, 30. März. Konfirmiert werden kom-
menden Sonntag: Mädchen: Dora Fiedler-Rippach, Anna Ger-
loff-Großgöhren, Fanny Hofmann-Kleingöhren, Anna Mein-

hardt-Kleingöhren, Martha Heinold-Großgöhren, Hilma Fuchs
Rippach, Martha Vogel-Großgöhren; Knaben: Karl Huth-
Kleingöhren, Paul Kötteritzſch-Kleingöhren, Alfred Bär-Rippach.

Halle, 30. März. Aus der Kriegsarbeit der
Franckeſchen Stiftungen in Halle. Man klagt
heute, nicht vhne Grund, vielfach über unſere Jugend. Wir
wollen über dem Klagen das Danken nicht vergeſſen und
freudig anerkennen, daß unſere Jungen und Mädchen ſich
in der Kriegszeit willig anſvannen, um dienſtbereit und
opfermutig ihre Kräfte zum Durchhalten hinter der Front
einzuſetzen, ſo namentlich beim Herausholen des Goldes
aus allen Schlupfwinkeln in Stadt und Land und bei der
Werbearbeit für unſere verſchiedenen Kriegsanleihen. Ein
Beiſpiel für viele! Jn den weithin bekannten Francke-
ſchen Stiftungen hat die Goldſammlung 135695
Mark ergeben! Beteiliat ſind daran Latinga mit 65 450 Mk.,
Oberrealſchule 28 280 Mk., Lyzeum und Oberlyzeum 23 335
Mark, Knabenmitttelſchule und Vorſchule 10 260 Mk., Mäd-
chenMittelſchule 8370 Mk. Für die 3. und 4. Kriegs-
anleihe haben gezeichnet: Latinag 17.700. Mk. und 16 100
Mark, Oberrealſchule 10 500 Mk. und 7160 Mk., Lyzeum und
Oberlyzeum 21 000 Mk. und 18450 Mk. Für die 4. Kriegs-
anleihe außerdem noch die Knabey-Mittelſchule und Vor-
ſchule 21 740 Mk. und die Mädchenmittelſchule 11 500 Mk.
Das macht im ganzen an Kriegsanleihen 124 150 Mk.
Ziele Wenig machen ein Viel, vereinte Kräfte führen zum

Ziel. vHalle, 31. März. Am 1. April wird in Pieſternitz (Be-
zirk Halle) ein Poſtamt dritter Klaſſe eingerichtet.

Torgau, 30. März. Am Sonnabend fand die übliche
Verſteigerung von Geſtütpferden im Kgl. Haupt-
geſtüt Graditz ſtatt. Jm Jahre 1915 war die Verſteigerung
ausgefallen, es war dieſe alſo die erſte, die während des
Krieges ſtattfand. Die Verſteigerung zeigte, wie das
„Kreisblatt“ ſchreibt, das übliche Bild: der Beſuch war faſt
ſo gut wie in Friedensjahren, und ſelbſtverſtändlich wurde
bei dem jetzigen Stand des Pferdemarktes außerordentlich
lebhaft geboten, ſo daß recht hohe Preiſe erzielt wur-
den. An den Krieg wurden die Beſucher auch dadurch er-
innert, daß kriegsgefangene Franzoſen uſw., die auf dem
Hauptgeſtüt beſchäftigt werden, an Stelle der eingezogenen
Geſtütwärter die Pferde während der Verſteigerung hielten.
Jnsgeſamt kamen 22 Pferde zur Verſteigerung, die (ohne
das übliche Zaumgeld) die Summe von 63 450 erbrachten.

Prozent (10.24 Prozent 1914).

GUnnnoounauw
Das höchſte Gebot bezifferte ſich auf 4000 das niedrigſte
auf 1750

Flensburg, 30. März. Die erſte deutſche Stadt mit
völliger Sonntagsruhe wird Flensburg ſein. Die
dortigen Angeſtelltenvereine erſtrebten wie auch anderwärts
ſchon ſeit Jahr und Tag die Einführung der völligen Sonn-
tagsruhe, allein vergeblich. Jetzt hat der Verein für Han-
del, Gewerbe und Induſtrie ſelbſt beim Magiſtrat den An
trag geſtellt für alle Betriebe die allgemeine völlige Sonn-
tagsruhe einzuführen Da auch die Militärbehörde dem
Antrage günſtig geſinnt iſt, ſo wird dem Vernehmen nach
der Magiſtrat dem Antrage Folge geben.

Berlin, 31. März. Die in der Holſteiniſchen Straße 62
in Steglitz wohnende 32 Jahre alte Frau Emma Wiemann,
deren Mann in einem Feldlazarett geſtorben iſt, hat ihre
7jährige Tochter Jrma fortgeſetzt mißhandelt und hat
das Kind ſchließlich in s Waſſer geſtoßen, wo es er-
trank. Die entmenſchte Mutter iſt der Tat geſtändig. Sie
wurde dem Gericht überliefert.

München, 30 März. Die bayeriſchen Generalkomman-
dos geben bekannt, daß zur Regelung des Verkehrs mit
Bier beim Generalkommando des erſten Ameekorps in
München eine Verteilungsſtelle für Bayern errich-
tet wird der weitgehende Befugniſſe eingeräumt ſind. Jns-
beſondere iſt auch ihre Genehmigung zur Ausfuhr von Bier
aus Bayern erforderlich. Die Genehmigung wird nur er-
teilt, wenn der Bedarf der Heeresverwaltung und der ein-
heimiſchen Bevölkerung gedeckt iſt.

handel Der kehr Dolks wirtſchaft
Die Generalverſammlung der Reichsbank

hat am Mittwoch ſtattgefunden. Nach dem Jahresbericht hat
die Reichsbank 1915 einen Geſamtgewinn von 273 144 929
erzielt gegen 133 298 813 im Vorjahre. Nach Abzug von
Steuer, Reſerven uſw. verbleibt ein Reingewinn von
106 842 381 M gegen 67 010 693 A. im re Trotzdem iſt
die Geſamtdividende geringer als im Vorjahre; ſie beträgt 9.97

Die Reichskaſſe erhält
von dem bereits um 114300 000 M für Kriegsabgaben
gekürzten Geſamtgewinn die Kriegsgewinnſteuer im Be
trage von 5 972 922 t und ſchließlich nach den Beſtimmungen des
Bankgeſetzes noch einen Gewinnanteil von 34 446 586 A.
Jnsgeſamt einſchließlich der Kriegsabgaben) fallen an das
Reich 199 719 508 M.

Der Geſamtumſatz betrug 1915 792 519 407 300 A, d. ſ.
450 743 937 100 mehr als im Vorfahre. Der Gold beſtand
der Reichsbank erhöhte ſich 1915 um 352 Millionen
Mark, ſeit Kriegsbeginn bis zum 31. Dezember 1915 auf
1192 Millionen Mark, das bedeutet faſt Verdoppelung. Der
Notenumlauf hat ſich 1915 um 1872 Millionen Mark auf
6918 Millionen Mark erhöht. 4 bemerkt der Jahresbericht,
daß der Abfluß von Gold nach der Reichsbank einen Erſatz an
Zahlungsmitteln nötig machte, und zudem das Verkehrsgebiet
durch das beſetzte Land eine beträchtliche Erweiterung erfuhr.

Marktberichte
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe.

Jn der erſten Hälfte der bis zum 29. März reichenden
Berichtswoche war die Tendenz für Futtermittel wegen des
kalten Wetters allgemein feſt. Maismehl blieb ſtark ge
fragt, war aber kaum noch zu haben. Mit dem Eintritt
milder Witterung und der damit ſich zeigenden Ausſicht auf
frühes Grünfutter wurde die Kaufluſt zurückhaltender, und.
die Preiſe konnten ihren Stand teilweiſe nicht behaupten,
Auch die neue Preisfeſtſetzung für einige von der Bezugs-
vereinigung zu übernehmende Futtermittel wirkte gngch-
teilig auf den Verkehr ein. Jn Spelzſpreumehl iſt das An
gebot zurückhaltender geworden, angeblich zeigt ſich ein
Knapperwerden des Rohmaterials für dieſen Artikel ſo daß
einige Fabriken Mühe haben ſollen, ſich damit für ihre Ab
ſchlüſſe zu decken. Käufer ſind denn auch wegen der ver
zögerten Erledigung früherer Kontrakte ziemlich vorſichttg
geworden. Miſchfutterſtoffe waren in verſchiedenartigſter
Form angeboten, doch werden meiſt Analyſen verlangt nur
fette und proteinhaltiges Futtergemenge findet Käufer.
Pferdemöhren wurden nach anfänglicher Feſtigkeit infolge
der warmen, die Haltbarkeit gefährdenden Witterung wenig
gehandelt, andere Rüben wurden in der Provinz feſtgehal-
ken. Nach Saatgetreide, beſonders nach Gerſte, auch nach
Hafer und Sommerroggen, herrſcht Nachfrage. Nichtamt
lich wurden im Kleinverkehr nachſtehende Preiſe ermittelt.
Strohmehl 27-—-28 für 100 Kilogramm, Spelz 1417 l
für 100 Kilogramm, Spelzſpreumehl 33--34 A für r
gramm, Pferdemöhren 4,90--5 Al, Runkelrüben 4,50-—-5,60
für 100 Kilogramm, Rübenkörner 55--57 A. für 100 Kilo-
gramm, Saatlupinen 80 für 100 Kilogramm.,

Lebendgewichtpreiſe des ſtädtiſchen Viehmarktes. Dch
ſen, Bullen, Färſen, Kühe, Jungvieh nicht notiert. Kälber-
Doppellender feinſter Maſt feinſte Maſtkälber
bis 165 mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 149--165 Ab,
geringere Maſt- und gute Saugkälber 100--135 geringe
Saugkälber 100—-135 Schafe: Maſtlämmer und jüngere.
Maſthammel 135--136 ältere Maſthammel, geringere
Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe o
mäßig genährte Hammel und Schafe 100 126 Schweine
nicht nwotiert.
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Veſe. betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krank mitt der Krankheit entſprechende n Vefin-
beiten. Vom 28, Auguſt 1906, T 772 in ärztlicher Behandlung, ſo iſt

Wie Eilbelm, von Gyttes Gnaden Khuig von Preußen r r
verorduen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Land

übertragbarer, Kindbettfieber (Wochenbett-,
zu fieber), Körnerkrankheit r Trachom),

e e nv rla har eber), s (Unterbstyphus), Milzbrand, Rotz, Tollwut S Bit-lei
verletzungen durch tolle oder der Tollwut verdächtige Tiere,

Fleiſch, Fiſch und Wurſtvergiftung, Trichinoſe der für den
„Aufenthaltsort des Erkrankten oder den Sterbeort zuſtän
digen Polizeibehörde innerhalb vierundzwanzig Stunden
nach erlangter Kenntnis anzuzeigen.

Wechſelt der Erkrankte die Wohnung vder den Aufent
ltsvrt, ſo iſt dies innerhalb vierundzwanzig Stunden

ach erlangter Kenntnis bei der zuſtändigen Polizeibehörde,
bei einem Wechſel des Aufenthalisortes auch bei derjenigen
des neuen Aufenthaltsortes, zur Anzeige zu bringen.

In Gemäßheit der Beſtimmung des Abſ. 1 iſt auch jeder
Todesfall an Lungen und Kehlkopfstuberkuſßoßfe angugeigem

s 2. Zur Anzeige find verpflichtett
J. der zugezogene Arzt,
8 on r ehe der Pflege ber Erjede ſonſt mit der Be ung vder ge
krankten beſchäftigte Perſon,
derjenige, in deſſen Wohnung vder Behauſung ber
Erkrankungs- oder Todesfall ſich ereignet hat,

b. der Leichenſchauer.
Die Berpflichtung der unter Nr. 2 genannten Per

ſonen tritt nur dann ein, wenn ein genannter Ver
pflichteter nicht vorhanden iſt,

8 3. Für Kraukheits- und Todesfälle, welche ſich in
vffentlichen Kranken, Entbindungs-, Pflege, Gefangenen
und ähnlichen Anſtalten ereignen, iſt der Vorſteher der An
er oder die von der zuſtändigen Stelle damit beauftragte

erſon ausſchließlich zur Erſtattung der Anzeige verpflichtet.

An ichen en wer ver Anzeige Berpflichtete Hau ungsvor Schif
er oder Floßführer vder deren Stellvertreter

Der Miniſter der Medizinalangelegenheiten iſt ernräch-
tigt, im Einvernehmen mit dem Miniſter für Handel und
Bewerbe Beſtimmungen darüber zu erlaſſen, an wen bei
Krankheits- oder Todesſfällen, welche auf Schiffen oder
Flößen vorkommen, die Anzeige zu erſtatten iſt.

8 4. Die Anzeige

5
v

kann mündlich oder ſchriftlich er

der Geſ t oder des LebensNaſerer Monarchie für den Umfang derſelben, was des Kranken iſt. Vor dem Zutritte des be
gamteten behandelnden Argzte Gelegenheit zu

I. W den r geſeßes, betr kei Kinddettſteber oder Verdocht desſelbee en in dem G 1 e 4 t rJene ährlicher h e bem beamteten der Zutritt nur mit Zuſtimmung des
1000 Reichs Geſetzbl. S. 906 ff) aufgeführten Fällen Haus r geſtattet. ſ

icht bei (Lepra), era (aſtati- uch kann Typhus oder Rotzverdacht eine Oeffnung(Flecktyphus), erieker, Fat (orienta- der Leiche poligeilich augeorbnet werden, inſoweit der be
lenpeſt), Pocken (Blattern) iſt jede Erkran- amtete Arzt dies zur Feſtſtellung der Krankheit für erfor
jeder Todesfall an: Diphtherie (Rachenbräune), derlich hältrl

Bei Diphtherie, Körnerkrankheit und Scharlach hat die
HOrtspolizeibehörde nur die erſten Fälle ärztlich feſtſtellen

laſſen und dies auch nur dann, wenn ſie
rste angezeigt ſind.

Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt, in den in 8 6
Abſ. 1 des gegen gen Geſetzes bezeichneten Beſtimmun
gen ganz oder teilweiſe für einzelne Teile oder den ganzen
Umfang der Monarchie auch auf andere als die daſelbſt auf
geführten übertragbaren Krankheiten vorübergehend aus

wenn und ſolange dieſelben in epidemiſcher Ver
ung auftreten

(Solgen 38 8 bis 89.)
Strafvorſchriften.

7 34. Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten vder mit
rafe bis zu ſech hundert Mark wird beſtraft:
wer wiſſentlich bewegliche Gegenſtände für welche auf

Grund der g. 8 und 11 des nwärtigen Geſetzes
vor

Ausführung der angeordneten Desinfektion in Ge
r t an andere überläßt oder ſonſt in Ver

g ehrA. wer wiſſentlich Kleiduungsſtücke, Leibwäſche, Bettzeug
s oder ſonſtige bewegliche Gegenſtände, welche von Per
t wnen, die an Diphtherie, Kindbettfieber, Lungen- und

hlkopftuberkuloſe, Rückfallfteber, Ruhr, Scharlach,
yphus, Milzbrand und Rotz litten, während der Er-

Krankung gebraucht oder bei deren Behandlung und
Pflege benutzt worden ſind, in Gebrauch nimmt, an
andere überläßt oder ſonſt in Verkehr bringt, bevor

ſte den von dem Miniſter der Medizinalangelegenhei-
erlaſſenen Beſtimmungen entſprechend desinfi-

ziert worden ſind;
wer wiſſentlich Fahrzeuge oder ſonſtige Gerätſchaften,
welche zur Beförderung von Kranken oder Verſtorbe-

nen der in Nr. 2 bezeichneten Art gedient haben, vor
Ausführung der polizeilich angeordneten Desinſek-

tion benutzt oder anderen zur Benutzung überläßt.
E 385. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertund fünfzig Mark

pder mit Haft wird beſtraft:
wer die ihm nach den s 1 bis 9 ver nach den auf
Grund des S 5 des gegenwärtigen Geſetzes von dem

iſterium erlaſſenen Vorſchriften obliegende

nicht von einem

attet werden. Mit Aufgabe der t gilt die ſchriftli äßten o ernettet. De Bolſebeberden deben en er g.
n kür ſchriftliche Anzeigen unentgeltlich d S Verpflichteten, doch vechtzeitig gemacht

Das Staatsmintſterium iſt ermächtigt, bie R wer bei den in dem s 6 Abſ. 1 des gegenwärtigen Gees r 4 r kg Segeheh e e en k. aufgeführten Krankheiten ſowie in den Fällen
mungen über die Angeigerſucht für einzelne Teile vder den s 7 dem beamteten Arzte den Zutritt zu dem Kran

ngzen Umfang der auch auf andere übertrag
e Krankheiten vorübergehend auszudehnen, wenn und

lange dieſelben in epidemiſcher Verbreitung auftreten
Ermittelung der Krankheit

ken vder zur Leiche oder die Vornahme der erforder-
lichen Unterſuchungen verweigert;

wer bei den übertragbaren Krankheiten, auf welche
die Beſtimmungen des S 7 Abſ. 9 des Reichsgeſetzes,
betreffend die Bekämpfung gemei rlicher Krank

zuwider über die daſelbſt bezeichnetenveamteien Arzte oder der nie war
e G weigert ober wiſſentlich areichetgo

haben macht;J. wer den auf Grund der 88 8 und 11 des gegenwsrGeſetzes in Verbindung mit 3 18 des vorbege u
Reichsgeſetzes über die Meldepflicht erlaſſenen Muern

nungen zuwiderhandelt.
8 36. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfänfeig Ward

vder mit Haft wird, ſofern nicht nach den beſtehenden geſetz
S Beſtimmungen eine höhere Straße verwirkt iſt, be

raft:
1. wer bei den in dem 8 6 Ab 1 des gegentvärtigen Ge

ſetzes bezeichneten Krankheiten ſowie in den Fällen
des 8 7 den nach g 9 des Reichsgeſetzes, betreffend die
Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, von dem
beamteten Arzte oder den nach S 10 des vorbezeichne-
ten Reichsgeſetzes von der zuſtändigen Behörde er
laſſenen Anorönungen zuwiderhandelt;
wer bei den in dem Z 8 des gegenwärtigen Geſetzes

gufſgeführken Krankheiten ſowie in den Fällen des
8 11 den nach 8 12, 8 14 Abſ. 5, S 15, 17, 19 und 21 des
vorbezeichneten Reichsgeſetzes getroffenen polizetlichen
Anordnungen zuwiderhandelt;
wer bei den in dem 8 10 des gegenwärtigen Geſetzes
aufgeführten Krankheiten den nach g 24 des vorbe-
zeichneten Reichsgeſetzes erlaſſenen Vorſchriften zu
widerhandelt;

4. Aerzte ſowie andere die Heilkunde gewerbsmäig be
treibende Perſonen, Hebammen oder Wocheubett
pflegerinnen, welche den Vorſchriften in dem s Nr.
n d und 3 des gegenwärtigen Geſetzes zuwider-

ndeln.
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unker

ſchrift und beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.
Gegeben Neues Palgis, den 28. Auguſt 1905.

S.)
Zugleich für den Finanzminiſter.

Fürſt v. Bülow. Studt. v. Podblielski. Möller.
v. Budde. v. Einem. v. Bethmann-Hollweg.

Verordnung über das Jnkrafttreten des Gefſetzes, be
treffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten. Vom
10, Oktober 10905.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen
uſw. verorönen auf Grund des 8 38 des GHeſetzes, betreffend
die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten, vom 28, Anu-
guſt d. J., was folgt:

Einziger Paragraph,.
Das Geſetz, betreffend die Bekämpfung übertragbarer

Krankheiten, vom 28. Auguſt ds. Js. tritt, ſoweit es nicht
mit dem Tage der Verkündigung in Kraft getreten iſt, am
20. Oktober d. J. in Kraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter-
ſchrift und beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Glücksburg, den 10. Oktober 1905.

Wilhelm

(L. S.) Wilhelm.Fürſt v. Bülow. Schönſtedt. Graf v. Poſadowsky.
v. Tirpitz. Studt. Frhr. v. Rheinbaben. Möller.

v. Einem. JFhr. v. Richthofen.
v. Bethmann-Hollweg.

v, Budde.

BVorſtehendes Geſetz bringe ich hiermit zur allgemeinen
Kenntnis. Die Herren Gemeinde- und Gnutsvorſteher er
ſuche ich, ſich mit dem Jnhalte des Geſetzes (Geſetzſammlung
1905 Seite 373) unverzüglich vertraut zu machen und für
die weitere Verbreitung desſelben Sorge zu tragen, nament
lich aber auf die Anzeigepflicht der im 8 1 verzeichneten
Krankheiten in ortsüblicher Weiſe aufmerkſam zu machen

Merſeburg, den 1. Oktober 1015.
Der Königliche Landrat.

t 6. Auf Erkrankungen, Verdacht der Erkrankungenund Kodesflle an Kindkeitheben Tovhus Mnierieibs des gegenwärtigen Geſetzes] dieſen Beſtimmungen

ngefäh
für anerkannt erklärt worden ſind (Z8 6 Abſ. 1,

K. V.: Kürſten, Kreisſ.

Bekanntmachung,
über die Wiederholung der Anzeige der Beſtände von

Verbrauchszucker. Vom 25. März 1916.
Auf Grund des 8 1 Abſ. 4 der Bekanntmachung über Verbrauchs-

zucker vom 27, Mat 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 309) beſtimme ich:
Wer Verbrauchszucker mit Beginn des 1. April 1916 in Gewahrſam

hat, iſt verpflichtet, die vorhandenen Mengen getrennt nach Arten und
igentümern unter Nennung der Eigentümer der Zentral-Einkaufsge-
llſchaft m. b. H. in Berlin anzuzeigen. Zu dieſem Zwecke haben die
erechtigten, deren Zucker in fremdem Gewahrſam liegt, den Lagerhaltern

nach dem 1. April 1916 unverzüglich die ihnen zuſtehenden Mengen an-
uzeigen. Die Anzeigen an die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft m. b. H. ſindb. zum 5. April 1916 abzuſenden. Anzeigen über Mengen, die ſich mit

Beginn des 1. April 1916 auf dem Transport befinden, ſind unverzüglich
nach dem Empfange von dem Empfänger zu erſtatten.

Die Averigeeſtioe erſtreckt ſich nicht
1) auf Mengen, die im Eigentums des Reichs, eines Bundes

aats oder Elſaß-Lothringens, insbeſondere im Eigentum
er n a vder der Marineverwaltung ſowieauf Mengen, die im Eigentum eines Kommnnalverbandes

n

9) a Wengen, die insgeſamt weniger als 50 Doppelzentner
betragen,

Berlin, den 25. März 1916.
Der Reichskanzler.

Jm Auftrage;: Kantz.

Beröffentlicht:
Merſeburg, den 20. März 10916, Der Abniglle Landroe

r Kön andrat.Be Nr. 1157 K. O. J. V.: Jagow.
Bekanntmachung.

Bei der diesjährigen Ausloſung von 172300 .4 Kreisobligationen
vom Jabre 1883, I. Anleihe ſind folgende Nummern gezogen worden:

Lit. A je 8000 4 Nr. 14. 20.
B. 86. 120. 1898. 139. 141. 144. 157

500 270. 298. 307. 308. 328. 324. 372. 409.
D. 200 169643.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung
ekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1916 ab bei der hieſigen Kreis-
ommunalkaſſe gegen Rückgabe der Obligationen, ſowie der noch nicht

fälligen Zinsſcheine und der Zinsanweiſungen in Empfang zu nehmen.
Eine Verzinſung über den 1. Juli 1916 hinaus findet nicht ſtatt,

Der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom Kapitalbetrage gekürzt,
Von den zur Einlöſung gekündigten Obligationen ſind bis jetzt

noch nicht eingelöſt:
Lit. B 77 zu 1000
MWerſeburg, den 1. Oktober 1915.

Der Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
J.-Nr. 1596 K. A. Ju Vertretung: von Jagow.

Bekanntmachung.
Der Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette

hat mit meiner Zuſtimmung die durch Verpflichtungsſchein mit den Mar
garine- und Speiſefettfabriken ſowie dem Margarine- und Speiſefett-
handel vereinbarten Groß- und Kleinhandelspreiſe mit Wirkung vom
15. März 1916 wie folgt geändert:

Die Großhandelspreiſe dürfen für Margarine auf 1,83 die für
Speiſefette aller Art mit 100 v. H. Fettgehalt, wie Schmelzmargarine,
Pflanzenfett, Kunſtſpeiſefett uſw. auf 2.15 die Kleinhandelspreiſe für
den unmittelbaren Bezug der Verbraucher bei Margarine auf 2 .4 und
bei Speiſefetten aller Art mit 100 v. H. Fettgehalt auf 2,32 ſämt-
liche Preiſe für das Pfund berechnet erhöht werden.

Durch dieſe Vekanntmachung werden die Angaben in den Ver-
pflichtungsſcheinen in der oben angegebenen Weiſe geändert, ſo daß der
Abſatz zu den neuen Preiſen vom 15. März morgens ohne beſondere
n durch den Kriegsausſchuß vder die Margarinefabriken
erfolgt.

Berlin, den 12, März 1916.,
Der Reichskangzler.

Jm Auftrage: Frhr, von Stein,
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 30. März 1916.

Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 2334 L. J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

Bei der diesjährigen Ausloſung von 76900 .4 Kreisobligationen
vom Jahre 1891 B. Anleihe ſind folgende Nummern gezogen
worden:

Lit. A je 5000 Nr. 12. 97. 61. 66. 96. 71. 74.
B a 91. 121. 134. 144. 159. 162. 167.

170. 178. 182.
C 1000 102. 306. 314. 364.
Dy 800 580. 581. 603. 645. 663. 671. 673.

679. 682. 684. 697, 731. 772. 794.
796.

S 200 I1178. 1257.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung

gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1916 ab bei der hieſigen Kreis-
kommunalkaſſe gegen Rückgabe der Obligationen, ſowie der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Zinsanweiſungen in Empfang zu nehmen.

Eine Verzinſung über den 1. Juli 1916 hinaus findet nicht ſtatt,
der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Von den zur Einlöfung gekündigten Obligationen ſind bis jetzt
noch nicht eingelbſt:

Lit, A Nr. 31 73 je 5000 .4
I C r 228 je 1000

Merzeburg, den 1. Oktober 191d.
Der Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

4595 K. A. An Veriretung: von Jagow,

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungs- Präſident

in Merſeburg hat genehmigt, daß
die beiden Apotheken in Schkeuditz
vom 1. April ds. Js. ab wechfelweiſe
an den Sonntagen geſchloſſen werden.
Welche von den beiden Apotheken
in Schkeuditz an Sonutagen geöffnet
iſt, wird durch ein Aushängeſchild
öffentlich an der Außentür der Apo-
theken bekannt gegeben.

Merſeburg, den 28. März 1916.
Der Königliche Landrat.

F. V. v. Jagow.
J.-Nr. 2213 L.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Franz Queltimalz

in Scheidens iſt zum lll. Schöffen für
die Gemeinde Scheidens auf die
Dauer von 6 Jahren wieder gewählt
und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 28. März 1916.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Jagow.
J.-Nr. 1827 K. A.

Bekanntmachung.

Der Landwirt Walter Kolbe in
Sittel iſt zum Gemeindevorſteher
für die Gemeinde Sittel auf die
Dauer von 6 Jahren wiedergewählt
und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 28. März 1916.
Der Khuigliche Landrat,

V.: v. Jagow.
J.-Nr. 1318 K. A.

Bekanntmachung.
Sprechſtunden in Angelegenheiten

der Fürforge für Kriegsbeſchädigte
finden im Landratsamt jeden Mon
tag, Mittwoch und Freitag nach
mittags von 3 bis 5 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 16. Juni 1915.
Der Arbeits Ausſchuß der Kreis

fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte,
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